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wer negiert?
Die „Nord . Allgem. Ztg .

" stellt Pressestimmen zu dem
Projekt einer einmaligen Abgabe vom Vermögen zusam¬
men und spricht dabei in einem Nebensätze von der „selbst¬
verständlich negierenden" Haltung der Sozialdemokratie .
Vorsichtigerweise führt das Organ des Kanzlers nicht eine
einzige Äeußerung eines sozialdemokratischen Blattes an ,
denn sonst wäre ihm unmöglich , unsere Stellungnahme so
zu charakterisieren. Es spekuliert auf jene Leute, die inei¬
nen , eine ^ -ache müsse gut sein , wenn die Sozialdemokratie
sie ablehne und die um ihr nationales Renommee besorgt
find, wenn man sie einmal mit der Partei der Arbeiter an
.einem Strange ziehen sieht ; deshalb versucht es die öffent¬
liche Meinung irrezuführen und bringt die kritischen Be¬
merkungen der sozialdemokratischen Presse auf die ver¬
logene Formel von der selbstverständlichen Ablehnung.

Wäre die „Nordd . Allgem. Ztg .
" ehrlich , so müßte

sie feststellen , daß wir allerdings erhebliche Bedenken gegen
die getrennte Deckung der einmaligen und der dauernden
Ausgaben haben, und daß wir besorgen , die melodrama¬
tische Methode, die eine Milliarde auszubringen , werde ein
weiteres Hindernis für eine vernünftige und gerechte Auf¬
bringung der zahlreichen übrigen Milliarden sein , daß wir
aber dem Grundgedanken , die Rüstungslasten endlich ein-
mal den tragfähigen Schultern aufzulegen, außerordentlich
sympathisch gegenüberstehen. Selbstverständlich ist für uns
auch die Ablehnung der Heeersvorlage . Dringen wir mit
unfern Gründen gegen die Verstärkung der Armee nicht
durch , so werden wir alles tun , um zu verhindern , daß die
Minderbemittelten den Patriotismus der andern wieder be¬
zahlen müssen . Wir werden auch über die einmalige Ab¬
gabe mit uns reden lassen , wenn sie wirklich nur die großen
Vermögen, die beweglichen so gut wie die unbeweglichen
trifft, und wenn die Sicherheit geboten ist, daß die Jubi -
lämnsausgabe der Reichen nickt als Sorwand benutzt wird ,
sie mit den regelmäßig wiederkehrenden Abgaben, den
Steuern zu verschonen .

- Aber da liegt ja der Hase im Pfeffer . Durch alle die
Zustimmungserklärungen der bürgerlichen Blätter klingt
die Erwartung , daß die Opferwilligkeit der Besitzenden
nicht zu stark in Anspruch genommen werde, und daß es
vor allem bei dem einmaligen Aderlaß für sie sein Be¬
wenden haben müsie . Je länger und intensiver sie sich mit
dem Vorschlag der verbündeten Regierungen , der ein Vor¬

schlag Wilhelms II . ist, beschäftigen , um so sorgenvoller
werden ihre Mienen , und Konservative und Liberale mit
ihrer „selbstverständlichen" Bejahung verwünschen ohne
Zweifel den Plan weit mehr als die, „selbstverständlich
negierende " Sozialdemokratie .

Man sehe die Presse nur einmal durch . Der „Reich s-
b o t e" lvarnt davor , an den Gedanken der Vermögens¬
abgabe in allzu großer Hurrastimmung heranzutreten und
stellt in seiner Angst vor dem Reichstag die Bedingung ,
daß die Einschätzung und Erhebung den Einzelstaaten Vor¬
behalten bleibe, die „Deutsche Tageszeitung "
schilt auf den Fürsten Bülow , der durch seine Nachgiebig¬
keit gegen popupläre Strömungen den Karren der Finanz¬
politik verfahren habe, und die „Kreuzzeitung "
warnt aufs neue vor den Konsequenzen.

Das sind die Konservativen. Bei den liberalen Der-
treten: des mobilen Kapitals ist es nicht wesentlich anders .
Die „F r a n ks. Z e i t u n g" malt die verhängnisvollsten
volkswirtschaftlichen Wirkungen der Milliardenabgabe an
die Wand und die „V o s s i s ch e Zeitung " versichert ,
daß die Idee nur bei denen auf Gegenliebe stoße, die die
Abgabe nicht zu zahlen hätten . Ja , dieses Organ des be¬
sitzenden Bürgertums , das sich an Begeisterung für Heer
und Marine von den Konservativen nicht übertreffen lassen
will , droht sogar mit der Auswanderung der
kapitalkräftigen Elemente :

„Fühlen sie (die reichen Leute ) sich im deutschen Reiche
überbürdet, so liegt ihnen der Gedanke nahe, ihr Zelt außer¬
halb des deutschen Reiches aufzuschlagen, wo sie gern aus¬
genommen werden und vielfach , beispielsweise in einzelnen
Kantonen der Schweiz, auf lange Jahre Steuerfteiheit ge¬
nießen.

"

Man sieht , die Empörung über das ihnen zugeinutetc
Opfer nimmt den liberalen Kapitalisten die Besinnung
«hon so stark, daß sie sich der Waffen berauben, die sie
bisher gegen die Steuerscheu der Agrarier schwangen . Sie
^ kennen offen, daß auch ihre Vaterlandsliebe dort ihre
Grenze h?t, wo es ans Bezahlen gehen soll. Wir aber
fragen die „Nordd . Allgem. Ztg .

" : Wer negiert nun , die
Sozialdemokratie oder die bürgerlichen Parteien ?

Die einmalige Vermögensabgabe ist ein romantischer
Gedanke Wilhelms II . Wenn wir das nicht wüßten , könn¬
ten wir fast aus die Vermutung kommen , irgend ein Schalk
vabe da der Regierung und den Wehrvereinlern Unkraut
zwischen ihren Weizen gesät . Jedenfalls aber haben wir
keinen Grund , dem Urheber des Vorschlags zu schmollen.
Denn er trägt sehr viel dazu bei , die wahre Natur unserer
Rüstungspatrioten erkennen zu lassen . Ist es nicht höchst
werkwürdig, daß seit dem letzten Sonntag die Zweifel, ob
denn die Militärvorlage nicht weit über das notwendige
Maß hinausgehe, sich immer lauter anmelden? Auch vor¬
der wurde hie iM > da gedrittelt , jetzt aber wird gemahnt
pvd gewarnt, und man erörtert auch in der bürgerlichen

Presse die Frage , ob es denn nicht möglich sein sollte , mit
Frankreich zu einem Einvernehmen über die Begrenzungder Rüstungen zu gelangen . Die Konservativen gehen da¬
bei nicht so weit wie die Liberalen , doch bei ihn;-» ist eine
Abkühlung der Begeisterung unverkennbar, und die Ver¬
sicherung , man werde, um das Vaterland zu
schützen , alles bewilligen , wirkt mehr noch als bis¬
her wie ein Klischee, das man schandehalber ver¬
wendet, um die Sorge um den Geldbeutel nicht gar zukraß hervortreten zu lassen . Die Temperatur des Rüstungs -
frebers sinkt mit dem Steigen der Möglichkeit , selbst für
d :e Folgen des patriotischen Eifers aufkommen zu müssen ,und wenn die Vaterlandsfreunde aus den Taschen anderer
Leute sich erst einmal der absoluten Gewißheit gegenüber¬
sahen , daß hinter der einmaligen Abgabe dauernde direkte
Steuern ständen , dann würden sie zweifellos die inter¬
nationale Situation noch viel weniger pessimistisch beurtei-
len als im gegenwärtigen Moment . Sie würden von der
Möglichkeit der Erhaltung des Friedens auch ohne neue
Soldaten und neue Schiffe überzeugt sein und damit wäre
die Gefahr kriegerischer Verwicklungen von selbst in weitere
Ferne gerückt . Die Belastung der Wohlhabenden durchdirekte Steuern ist eben einer der Wege , die zur Erhaltungdes Friedens führen , und auch aus diesem Grunde wird
der Versuch , sie nicht nur vorübergehend, sondern dauernd
durchzusühren bei der Sozialdemokratie , stets aus wohl¬wollende Aufnahme rechnen können .

Deutsche Politik .
Tie polnische Milliarde . Eine Novelle zum Ansied¬

lungsgesetz für Posen und Westpreußen ist dem preußischen
Abgeordnetenhause zugegangen. Sie fordert zunächst für
allgemeine Ansiedlungszwecke 175 Millionen Mark , von
denen 100 Millionen Mark zur Festigung bäuerlicher Güter
durch Umwandlung in Ansiedlungsrentengüter und zur
Förderung der Seßhaftmachung von Arbeitern auf dem
Lande zu verwenden sind , weiter verlangt das neue Gesetz
55 Millionen für die Fortsetzung der Siedelungstätigkeit ,die bäuerliche Besitzbefestigung und die Erhöhung des
Fonds für Domänen und Forstankäufe . Da durch die An-
siedlungsgesetze bereits 725 Millionen der Regierung zur
Verfügung gestellt wurden , wozu jetzt noch 230 Millionen
hinzukommen sollen, nähert sich der für diese Zwecke an¬
gelegte Betrag bereits der ersten Milliarde . Die Begrün¬
dung des Gesetzentwurfs rühmt natürlich die Förderung ,die das Deutschtum durch die Ansiedlung erfahren haben
soll, sieht sich aber doch genötigt , hinzuzusetzen :

„Obwohl »er wirtschaftliche Auffchwung -der «beiden Pro¬
vinzen besonders «dem dortigen Deutschtum zugute gekommen
ist, ist es «doch noch nicht soweit erstarkt, «daß es aus eigener
Kraft den wirtschaftlichen Machtkampf gegen das Polentum
mit Erfolg fortsührer: und eine weitere staatliche Förderung
durch Siedelung und Besitzbesestigung entbehren könnte . Dazu
kommt , daß sich das Polentum weiter kräftigt und als Ganzes
Fortschritte macht . Ein weiterer Beweis für die wirtschaftliche
Entwicklung des Polentums ist die Gründung von sieben neuen
polnischen Parzellierungsbanken zu den bestehenden 24 .
Einem erneuten mächtigen Vordringen des Po¬
lentums auf allen Gebieten des öffentlichen und wirtschaft¬
lichen Lebens der beiden Provinzen kann nur durch die be¬
harrliche Fortsetzung der Siedlung und Besitzbefestigung be¬
gegnet werden .

Wenn in zwei , drei oder fünf Jahren neue Forderungen
hervortreten , werden wir natürlich wieder erfahren , daß
das Polentum sich inzwischen gekräftigt und Fortschritte
gemacht hat . Ergebnis : die Polen bleiben Polen , ihre
begreifliche und berechtigte Erbitterung gegen den preuß.
Staat wird . aber nur gesteigert.

Eine vernünftige und gerechte Polenpolitik würde die
Ostgrenze, für deren Befestigung jetzt Hunderte von Mil¬
lionen ausgegeben werden sollen , besser sichern als alle
neuen Festungsbauten . Die sinn - und rechtswidrige Be¬
handlung der Grenzbevölkerungen bedeutet eine Schwä¬
chung des deutschen Reichs , die durch militärische Maß¬
nahmen nicht wettgemacht werden kann .

Zuckerstcucr und Reichsmonopole. Nach der „Germania "
soll geplant sein, die dauernden Kosten der neuen Militär -
Vorlage dadurch aufzubringen , daß die schon auf das Jahr
1916 verschobene Ermäßigung der Zuckersteuer abermals
auf lange Zeit , wahrscheinlich bis zum St . Nimmerleins -
tage herausgeschobey wird und daß verschiedene Reichs-
Monopole eingeführt werden, von denen als erstes wohl
das Spiritusmonopol in Betracht käme . Die Meldung
des klerikalen Blattes bestätigt, daß sich hinter der sogen ,
„ einmaligen Vermögensabgabe" die Absicht verbirgt , die
dauernden Lasten der Militärvorlage wiederum auf den
Verbrauch der Massen abzuwälzen. Die dauernde Beibe¬
haltung der Zuckersteuer in der bisherigen Höhe von 14
Mark wäre geradezu ein finanzpolitischer Skandal und eine
Treulosigkeit ärgster Art . Nach dem Gesetz vom 19. Febr .
1908 hätte die Herabsetzung der Zuckersteuer aus 10 Mk .
schon am 1. April 1909 erfolgen sollen . Bei der schwarz-
hlauen Finanzreform ist man aber schon dazu gekommen ,
die Ermäßigung bis zum Jahre 1914 binauszuschieben .
Das Deckungskompromiß Bassermann-Erzberger bestimmte
dann , daß die Eriuäßigung „ sechs Monate nach der Ein¬
führung eines Gesetzt , tvelches eine allgemeine, den ver¬

schiedenen Besitzformen gerecht werdende Besitzsteuer' vor-
schreibt "

, spätestens aber am 1 . Okwber 1916 in Kraft treten
solle . Und jetzt soll das Versprechen , dessen Erfüllungimmer wieder verzögert wurde, endgiltig und völlig ge¬
brochen werden !

Außer dem Zucker sollen aber der „ Germania " zufolge
auch andere Gegenstände des allgemeinen Verbrauchs
durch Reichsmonopole versteuert werden. Gegen Reichs¬
monopole an sich ist natürlich vom sozialdemokratischen
Standpunkt aus grundsätzlich nichts cinzuwenden voraus¬
gesetzt , daß dabei weder die Arbeiter noch die Verbraucher
benachteiligt werden . Die Privatbetriebe sind zu diesem
Zweck so billig wie möglich zu erwerben ,die Arbeiter¬
verhältnisse zugunsten der Angestellten und Arbeiter zu
regeln , der Preis der Prödukte ist aber so niedrig zu
stellen , wie es die Produktionskosten nur irgend gestatten .
Wenn aber das Reich unter den gegenwärtigen Umständen
Monopole schafft , dann wird es zum Ankauf der Privat¬
betriebe ungeheure Summen anlegen, und um deren Ver¬
zinsung sowie den erwarteten Mehrgewinn herauszuschin¬
den , wirb er die Arbeiter möglichst zu drücken, die Preise
aber möglichst zu schrauben versuchen . Als Deckungsmittel
für die Militärvorlage bedeuten also Monopole nicht viel
anderes als neue indirekte Verbrauchs -
ab g ab en .

Und diese Abgaben sollen die Massen dauernd be¬
lasten. Sie sollen immerzu zahlen, während die besitzenden
Klassen in einer einmaligen Abgabe ihren Patrio -
mus erschöpfen und noch verlangen , daß man sie für ihre
Hochherzigkeit und Opferfreudigkeit dankbarlichst bewun¬
dere!

fluslrmd.
Ungarn .

Der Generalstreik zurückgestellt. Unter dem Eindruck der
heutigen Reichstcrgssitzuug und der Handlungsweise der Oppo¬
sition hielt die Parteileitung jber Sozialdemokratie im Laufedes Nachmittags eine Sitzung ab , die bis 6 Uhr abends währte.Es wurde «beschlossen , nachstehendes Manifest herauszugeben und
es noch im Lause «des heutigen Abends im ganzen Lande zuverbreiten :

„Die sozialdemokratischen Arbeiter waren bereit, ihr
Leben, ihre Freiheit , ihre Organisationen , alles aufs Spiel ,zu setzen, um das Tisza -Wahlrecht zu stürzen und das allge-(
meine gleiche und geheime Wahlrecht zu erringen . In der
heutigen politischen Lage wäre dies nur durch eine gemein ,
same Straßen - und Parlamentsrevolution zu erreichen ge.
«ivesen . Die parlamentarische Opposition verwahrte sich gegendie Verhandlung dieser Vorlage und verließ das Abgeord¬
netenhaus . Dieses Vorgehen entsprang ehrenwerten und ge -
«wichtigen Gründen und hatte die Wirkung, daß der parla«
«inentarische Kampf mit diesem Protest sein Ende erreichte .
Ohne parlamentarischen Kampf bleibt der Straßenkampf , mag
er noch so heldenhaft und aufopfernd sein, erfolglos. Er
würde nur dazu dienen , daß die Regierung durch einen
Massenmord die festeste und sicherste Heerschar des allgemei¬
nen Wahlrechts , die Sozialdemokratie Ungarns schwächen und
durch dies Blutvergießen den Kamps der Arbeiterschaft zu¬
rückwerfen würde . Im Bewußtsein dieser unserer großen
Verantwortlichkeit sind wir unter diesen Umständen in diesem
Augenblick genötigt , von der Anwendung der Waffe des
Generalstreiks abzustehen. So wie es eine unausbleibliche
Pflicht für uns alle ist, daß wir für die Volksrechte alles aufs
Spiel setzen , «wenn wir hoffen dürfen , daß aus der blutge¬
tränkten Erde der Baum der Freiheit entsprießen kann , eine
eben solche moralische Sünde und ein politischer Fehler wäre
es, in diesem Moment das Volk vor die Bajonette und Ma¬
schinengewehre zu führen . Was das Tisza -Parlament votiert,
ist kein Gesetz . Was immer dort beschlossen «wird, bedeutet
nicht einmal die zeitweilige Erledigung der Wahlrechtsfragc.
Der amtliche Redner der vereinigten Opposition hat im
Namen dieser Partei in der Sitzung des Abgeordnetenhauses
ein Gelübde geleistet, das die Proklamierung des Entwurfes
zum Gesetz die oppositionellen Parteien keinen Moment in der
fortgesetzten Arbeit aufhalten wird, deren Ziel im Sinne
der sozialdemokratischen Partei und der verbündeten oppo -,
sitionellen Parteien die Schaffung eines ernsten, aufrichtigen
demokratischen Wahlrechts ist. Der Kampf «der oppositionellen
Parteien für die Verwirklichung des ehrlichen Wahlrechts
dauert also weiter , und die sozialdemokratische Partei wird
an diesem Kampfe in jeder Form teilnehmen. . Sie wird daran
teilnehmen . indem sie die Vorbereitungen zum Generalstreik
mit noch intensiverer und gründlicherer Arbeit als bisher
fortsetzt , die revolutionäre Stimmung , die materielle Bereit - '
schaft der Arbeiterklaffe noch mehr verstärkt, um den politischen
Generalstreik in jenem Moment beginnen zu können , welchen '
die Vertrauensmäner «der Arbeiterpartei , nicht aber die -Ma¬
schinengewehre des Grafen Tisza für richtig halten.

Die Genoffen mögen ohne Ermüden die «Vorbereitungen
zum Massenstreik sortsetzen . Sie mögen keinerlei Provo¬
kation ausüben . Mit der Disziplin und der revolutionären
Energie sozialdemokratischer Arbeiter wollen wir den Kampf
für das allgemeine gleiche und geheime Wahlrecht weiter- '
führen .

Mit Parteigruß !
Die Leitung «der Sozialdemokratie Ungarns .

"
Türkei .

Neue Vermittlung der Mächte im Balkankonflikt. Die
„Nordd. Allgem. Ztg ." vom Dienstagabend gibt eine scheinbar
offiziöse Meldung des Reuterschen Bureaus wieder, nach der
„die Mächte nunmehr die Balkanstaaten von dem Ersuchen «derTürkei in Kenntnis setzen und bei ihnen anfragen sollen , ob ihre
Regierungen ebenfalls gewillt seien , die .Herbeiführung einer
Einigung der Vermittlung der Mächte zu überlassen. Ueber die
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sirage , ob die -Balkan-staaten voraussichtlich ihre Sache ohne Vor¬
behalt Len Händen Europas anvertrauen wenden oder nicht , ist
für den Augenblick keine Information zu erhalten . Der allge¬
meine Eindruck scheint indessen zu sein , Laß die Verbündeten
gewillt seien, eine Vermittlung anzunehmen , Latz sie aber vor-
erst die Bedingungen den Großmächten vorleaen wollen, unter
denen sie zum Friedensschluh bereit sind . Nachdem sich die -Groß¬
mächte über den Standpunkt der Balkanstaaten vergewissert
haben, werden sie, wie man erwartet , den Entwurf eines Ber»
trageS aufsetzen, der dann von beiden Parteien genehmigt und
unterschrieben werden soll .

"

Noch den FriedenSvmsschlägen , die der türkische Grohwestr
durch Vermittlung des russischen Botschafters Bulgarien gemacht
hat, soll di« neue Grenze von der Bai bei dem an der Mün¬
dung des Flusses Reswaja am Schwarzen Meer gelegenen Orte
San Stefano ausgehen und sodann dem Flutzlaufe der Reswaja
und Maritza folgen. Adrianopel würde hierbei unter gewissen
Garantien Bulgarien zufallen .

Die Balkanverbündeten haben nach dem Pariser „Excefsior"

für die Türkei folgende FriedenSbedingunyen aufgestellt : 1 . Die

Abtretung von S -kutari , Jarrina und Adrianopel ; 2 . die Fest¬
setzung der bulgarisch-türkischen Grenze von Rodosto nach
Midia ; 3. di« Abtretung der Halbinsel Gallipoli ; 4. eine Kriegs-
entschWiyung, bei der jedoch von den Verbündeten ein Teil der
türkischen Schuld in Rechnung gezogen werden soll ; 5. dem Sul¬
tan soll zugestanden werden , bei den Verbündeten Vertretern
zu unterhalten , die die Türkei in religiösen Sachen zu vertreten
haben sollen und über alle türkischen Moscheen und sonstigen
kirchlichen Einrichtungen der türkischen Bevölkerung die Ober¬
herrschaft haben ; 6. die endgiltige Abtretung Kretas an Griechen¬
land . Die Festsetzung der Grenze soll einer gemischten mili¬
tärischen Anordnung überlassen werden , jedoch auf der Basis
Midia -Rodosto .

Vadische Politik.
Zum Manifest der deutschen und französischen

Sozialdemokratie
bemerkte der „Bad . Landesbote " : „Die Kundgebung ist in
dem , was sie sagt , nicht neu . Sie hat schon viele Vor¬

gänger . Daß sie einen Erfolg haben wird , ist natürlich
nicht anzunehmen . Dazu müßte die Sozialdemokratie , und
vor allem die deutsche Sozialdemokratie , eine ganz an¬
dere Haltung zu den vaterländischen Fra¬
gen einnehmen , als sie es tut . Mit Deklamationen ,
und seien sie noch so schön, schafft man die bestehenden
internationalen Spannungen , die wert davon entfernt sind ,
nur von den „herrschenden Klassen" hervorgerusen zu sein ,
nicht aus der Welt . Gewiß ist ein Krieg ein großes Un¬

glück, und die Aufrechterhaltung des Friedens mit allen
Mitteln zu erstreben — unnötig , dies in einem demokrati¬
schen Blatte zu betonen —, so lange aber Kriegsmöglich¬
keiten bestehen , wäre es die verdammte Pflicht
und Schuldigkeit auch der Sozildemokra -

t i e , unbeschadet ihrer theoretischen Stellung zum Krieg,
alles zu tun , um eiim unglücklichen Krieg zu vermeiden.

"

Wir haben aus diese fortschrittliche Weisheit nichts er¬
widert . Nachdem aber jetzt die „K a r l s r . Z t g .

" obige
Sätze abdruckt und meint , das Manifest habe nicht den
Eindruck henvorgerufen, den seine Urheber wohl erwartet
hatten , so möchten wir doch bemerken , daß uns keinen

Augenblick um die Wirkung des Manifestes bangt . Wenn
'auch in der bürgerlichen Presse versucht wird , das Manifest
des Proletariats beider Länder totzuschweigen oder mit
Einigen Verlegenheitssprüchen abzutun , so hat dasselbe
hoch in Millionen Proletarierherzen diesseits und jenseits
ber Grenze freudigen Widerhall gefunden und zur Evi¬

denz gezeigt, daß die breiten Volksmassen der Rüstungs¬
treiberei abhold sind und daß nur interessierte Cliquen
Lichen und drüben Hetzen und schüren und das Volk bis

zum letzten Tropfen auspressen und schließlich in eine
kriegerische Katastrophe Hineintreiben wollen. Wenn das
Volk hüben und drüben keine weitere Rüstung und einfach
keinen Krieg will , welche „andere Haltung zu vaterländi¬
schen Fragen " soll da die Sozialdemokratie einnehmen?
Wir zweifeln keinen Augenblick , daß die denkenden Ele¬
mente des deutschen und französischen Volkes die Sprache
unseres Manifestes sehr wohl verstehen und für die ist es

geschrieben und nicht für die Narren , denen doch nicht mehr
zu helfen ist .

Der volkspalast.
Sozialer Roman, frei nach dem Englischen des W. Desant.

Bon E. De Witt .
42

- (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)

„Da hast du sehr unklug gehandelt , Josephus : du hät¬

test den Fall bis zu Ende d-uvchkämpf-en und auftreten
sollen, als ob gar nichts vorgefallen sei . Doch säge mir :

War Bob Cvppin an jenem Tage bei dir ? Erinnerst
du dich?"

„Ob ich mich erinnere ? Jede Stunde jenes Tages
steht vor maiuer Seele , als ob es erst gestern gewesen
wäre . Ja , er war bei mir und besuchte mich eine halbe
Stunde vor dem Verschwinden der Noten . Er lud mich

zu einem Tanzvergnügen am Abend ein, wobei es flott
hevgchen sollte, ich aber schlug, es ihm ab . Am Abend sah
ich ihn wieder und erzählte ihm mm Unglück , entfesselte
bei ihm aber nur die ausgelassenste Heiterkeit. Es schien

grausam , aber je mehr ich litt , desto lauter lachte «r .
"

„Hast du Bob nie wieder gesehen? "

„Nein , er ging zur See , kehrte heim und segelte wie¬
derum fort , aber wie es sich fügte , Hab ich ihn nie wieder

gesehen,. Seit seiner letzten Reise sind zwanzig Jahre
vergangen , in denen man weder von ihm noch van seinem
Schiffe etwas gehört hat . Er muß also schon lange tot

sein . Aber was geht uns Bob an ? Ich fürchte , daß wir

Aerger haben werden, wenn wir uns noch länger unter -

halten ."

Harry entfernte sich , aber nur , um in die Räume des

Haupkbuchalters zu gehen und diesen um eine persönliche
Unterredung zu bitten . Als Antwort forderte ihn der
Gsoaltige auf , sei» Anliegen durch Vermittelung eines

Assistenten vorzutwagen. Harry erwiderte , daß er eine,
ebenso wichtige wie dringliche Mitteilung zu machen 'habe,
die er keinem anderen als den: Chef anvertranen könne,
und 'daß er indem Vorzimmer warten wolle , bis «s diesem
belieben würde , ihm Gehör zu schenken. Erst nach dieser

Die „gesunde Logik" des „Bad . Beobachters".
In einer Polemik mit den „Bad . Nachrichten" über die

demokratische Versammlung in Achern schreibt der „Bad .
Beobachter" in Sachen Beicht st uhlpropagan da :

'

„ Wir kennen eine seit Jahren durch gewisse Blätter
gehende verleumderische Behauptung , wonach der „Bad . Beob.

"

cs gebilligt habe, dass der Beichtstuhl zu politischen Zwecken
Mißbraucht werde. Diese verleumderische Behauptung geht
auf eine Verdrehung dessen zurück , was der „Bad . Beob.

"

einst schrieb , als der „®oI!sfreuTtt>" sich darüber -beschwerte ,
daß irgendwo Beziehern des „ Volksfreunds " die Absolution
verweigert worden sei. Darauf schrieb der „Bad . Beob .

"
, dass

dies je nach den Umständen sehr wohl seine Berechnung haben
könne . Die sozialistische Presse ist durchaus glaubcns - und
christentumsftindlich . Ein Katholik, der ein sozialistisches
Blatt hält , um daraus seine geistige Nahrung zu beziehen,
begeht 'deshalb , wie jeder 'weiß, der seinen Katechismus kensst,
eine -Sünde gegen den Glauben . Wer aber bei der Beichte
entschlossen ist, eine Sünde , die er bisher begangen hat , nicht
zu meiden, sondern sie wieder m begehen , dem muß die Ab¬
solution verweigert werden . Das sind die Grundsätze und
Voraussetzungen, .welche hier in Betracht kommen. Wenn der
bcichthörende Priester darnach handelt , steht er im Dienst der
-Kirche und der R e l i g i on. Und nur ein unlogischer
Mensch oder ein Verleumder kann behaupten , der Priester
mißbrauche die Religion zu politischen Zwecken , wenn er nach
diesen Grundsätzen hairdelt.

Der „Bad . Beob.
" mutz es sich daher in allem Ernst ver¬

bitten , daß ihm von irgend welcher Seite der Borwurf ge¬
macht wird , er verteidige den ' Maßbrauch von Kanzel und
Beichtstuhl für politische Zwecke. Es unterliegt n-icht 'dem
mindesten Zweifel, daß jeder Diener des von Jesus Christus
gelehrten Glaubens die Pflicht hat , die diesem Glauben
feindliche und ihn mit Spott und Unverstand verfolgende

! -Presse zu bekämpfen, wo auch immer ihm dazu Anlaß geboten
wird . Das fordert di« gesunde Logik .

"

Das soll also die „gesunde Logik " fordern . Wir mei¬
nen hingegen, die gesunde Logik ist doch die : Wenn Abon¬
nenten des „Volksfreund " ihren freiwillig übernommenen
kirchlichen Verpflichtungen Nachkommen und zur Beichte
gehen , so ist doch damit klipp und klar erwiesen, daß die
Lektüre desselben die Leser in ihren religiösen Anschau¬
ungen nicht beeinträchtigte , sonst würden sie doch
überhaupt nicht zur Beichte gehen. Nach dieser Logik
muß also das Vorgehen der Geistlichen gegen den „Volks-

sreund" nach wie vor — und wenn sich der „Beobachter"

das noch so sehr verbittet — als ein Mißbrauch der
Religion für politische Zwecke bezeichnet wer¬
den . Es ist lediglich die Logik fanatischer Zentrums¬
pfaffen , ihre politische Beichfftuhl- und Kanzelhetze gegen
eine dem Zentrum unangenehme politische Zeitung mit
dem Hinweis auf den Katechismus beschönigen und ent¬
schuldigen zu wollen .

Sitzung des badischen Eisenbahnrats .
Am 3 . d. M . fand im Verwaltungsgebäude der Gene¬

raldirektion der bad. Eisenbahnen unter Vorsitz des Finanz¬
ministers Reinbold die 62. Sitzung des bad . Eisen¬
bahnrats statt . Der erste Punkt der Tagesordnung
betraf die Aenderung des ba -d. Zeitkarten¬
tarifs . An Stelle der jetzigen Zeitkarten sollen nach
dem Muster der Reichsbahn Monatskarten treten ,
die dem Inhaber wesentliche Vorteile gegenüber der jetzi¬
gen Zeitkarte bieten . Den Verlust von 31 099,90 Mk.,
welche durch Einführung der Monatskarte dem Staate er¬
wachsen, hofft er durch die zu erwartende verstärkte Fre¬
quenz wieder auszugleichen.

Der zweite Punkt betraf den Fahrplanentwurf für
1913/14 . Derselbe brachte einen Rattenkönig von Vor¬
schlägen und Wünschen , die sich aber größtenteils auf
v - und tt -Züge bezogen und nur zum allerkleinsten Teil
Gnade vor dem Herrn fanden . Berücksichtigung fanden
die Beschwerden der Weiingartener Arbeiter , indem der Zug
926—981 (Bruchsal—Weingarten ) vom 1 . Mai bis Karls¬
ruhe durchgeführt wird , so daß , wenn ein Arbeiter den
Zrig 6 .24 Uhr ab Karlsruhe nicht mehr erreichen kann, er
nicht mehr bis 8 .07 Uhr warten muß und den Zug 981
7.24 Uhr ab Karlsruhe benützen kann und somit 43 Minu¬
ten früher nach Hause kommt. Auch die Beschwerde betr .
des langen Stilliegens des Arbeiterzuges in Wilfer¬
dingen wird durch die Früherlegung des Zuges 1235,
ab Wilferdingen 7 .21 Uhr , vom 1 . Mai ab 7 . 10 Uhr (seit¬

Botschaft erhielt er Zutritt in das Privatzimme -r des
großen Mannes .

„Ihr Verlangen nach dieser Unterredung setzt mich in
Erstaunen "

, redete ihn der Hauptbuchhalter an . „Ich
wüßte nicht , daß Sie niir eine Mitteilung so wichtigen In¬
halts zu machen haben, daß Sie sie nicht durch meine Ange¬
stellten hätten zu meiner Kenntnis bringen können. Und
nun , zur Sache, junger Mann , meine Zeit ist kostbar .

"

„Ich möchte Sie um die Erlaubnis bitten , in dem Kon¬
toristenzimmer eine kleine Untersuchung vorzunehmen .

"

Was bezwecken Sie mit dieser Untersuchung?"

Harry reichte ihm die Abschrift des Briefes und er-
klärte, wie er ihn gesunden habe.

„Aber ich verstehe nicht , was mir diese Worte sagen
sollen.

"
„Es steht kein Datum auf dem Brief "

, sprach Harry ,
aber der Inhalt bezieht sich zweifellos aus meinen Vetter
Josephus .

"
„Das will ich zugeben. Josephus ist kein alltäglicher

Name .
"

„Sie kennen meines Vetters Darstellung über den
Verlust der Noten ?"

„Selbstverständlich . Er behauptet , daß die Noten wäh¬
rend seiner Abwesenheit aus dem Zimmer gestohlen
wurden .

"
„Ja . Nun —" Harry füllte die leergelassenen Stellen

in dem Briefe aus . „Bitte , lesen Sie das .
"

„Großer Himmel ! "

„Mein Vetter sagte- mir auch noch, daß Bob Coppin
ihn eine halbe Stunde vor dem Be-rschwi-nden der Noten
besuchte, und daß er am Abend, als er von Josephus Miß¬
geschick horte , ausgelassen lachte , wie wenn er das ganze
für -einen guten Witz gehalten habe .

"

„Aufs Wort "
, bemerkte -der Gewaltige , „Ihre Auf¬

fassung hat etwas sür sich.
"

„Wir können es ja sofort feststellen "
, entgegnete

Harry , „aber -eS wäre mir erwünscht, wenn. Sie dabei zu¬
gegen sein wollten .

"

„Dann lassen Sie uns sofort gehen . Und — sagen

herige Ankunft in Mühlacker 8 .41 Uhr , vom 1 . Mai ab
8 .20 Uhr ) beseittgt werden. Leider konnten nicht alle Be¬
schwerden wegen der Zugverbindung mit andern Bahnen
berücksichtigt werden.

Verminderung der Bremser bei Güterzügen . s
Seit 1 . Januar d . I . wird auf der Strecke Karlsruhe —

Pforzheim probeweise die Berechnung der für einen Güter -
zug notwendigen Bremser nicht nur auf Grund der .
A ch s e n belastung, sondern noch nebenbei auf Grund der -
Tonnen belastung vorgenommen. Derartige Versuche,
sind bereits auf der Höllentalbcchn angestellt worden und !
werden nun auf der. Vollstrecke Karlsruhe —Pforzheim fort¬
gesetzt. Die preußische Eisenbahuverwaltung hat bereits
vor Jahren solche Prüfungen vorgenouimen — mit nega¬
tivem Erfolg . Der Zweck ist aller Voraussicht nach -
Bremser einzusparen . Zum Beispiel sind zurzeit!
(auf Grund der Berechnung nach A ch s e n belastung) von

'

Wilferdingen nach Pforzheim bei den meisten Güterzügen ,
6 Bremser ; bei Berechnung nach der Tonnenbelastuug ;
würden durchschnittlich 4 Bremser genügen.

Eine andere Frage ist die , ob 4 Bremser tatsächlich !
genügen auf einer derartig geneigten Strecke, ob diese der -!
minderte Anzahl von Bremsern imstande ist , auf kurze Ent -j
feruung bei plötzlichem Fahrthindernis den Zug rechtzeitig

*

zum Halten zu bringen . Von seiten der Bremser wird,
einer derartigen Einschränkung bei der Bremsbesetzung.
mit Recht mit Befürchtung entgegengesehen, besonders
auch deshalb , weil dadurch auf den Anfangsstationen für
die verminderte Anzahl Bremser sich eine derartige Mehr-
arbeit ergeben müßte , daß die sachgemäße und pünktliche
Abfertigung der Züge Not leiden würde, besonders wenn ,
man berücksichtigt , daß jeder Bremser für den betrtefi®4
sicheren Zustand seiner Abteilung persönlich verschwort- ' ,
lich ist . , ,, ,

_ .

Soziale Rundschau.
WaS erhalten die Aerzte von den Krankenkassen? Bei Len

Lrörterungen über Lie so bedeutsame und viel-umstrittene Arzt- -

ftaye müssen die Feststellungen über di« Höhe LeS von den

qvarrkenfassen gezahlten Honorars im Vorderer rmbe ^stehen.-

OberveuwaltungSgerichtSvat D-r . Wey mann stellt bier-Wer in

seiner vor kurzem erschienenen Schrift über die Leu sich« Reichs - -

»ersieherung ( Frankfurt a . M .) folgende- feft :̂ Die AvanEea -

tonen , 1910 76,4 Millionen , oder auf den Kops d«K Mitgstebesft
1985 2,16 Mk -, 1910 6,86 Mk. Die Steigerung hat in forts¬

chreitend schnellerem Muße zugeinunmen , sie beträgt in dar«
i Jahren von 1906—1910 über 19 Mill . Nimmt man mangels
tatist . Nachweise für das Reichan , daß seit 1906 die Entwicklung in

Kt Zähl der Aerzte im Reich dieselbe wie in Preußen gewesen

ei , d . h . im wesentlichen stillgestanden, und daß die Zahl für
ms Reich in 1910 32 000 betragen habe, so ergibt sich, daß die !

Krankenversicherung auf den Kopf des Arztes (einschließlich
»erjenigen , die keine Kassenpvaxis haben) 1906 1830 Mk ., 1916

889 Mk . , als» nach vier Jahren 866 Mk . mehr gezahlt hat . Die

Krankenversicherung hat also die Lage der Aerzte im ganzen
licht verschlechtert , svN 'deru bedeutend verbessert.

Lohnbücher . Auf Grund der BundeSrntSverardnuny vom

) . Dezember 1902 ist die Führung von Lohnbüchern
ür die Betriebe der Kleider - und Wäschekon -

- e k t i o n vorgeschrieben . Durch die letzte Ge-wevbeortnnmgW
ikovelle vom Dezember 1911 sind im § 1.14a genauere Borschokf-

:en als bisher über die für die Lohnbücher notwendigen Ein-

ragungen gegeben . Der Bundesrat kann sür bestimmte Ge-

verbe Lohnbücher vorschreiben und die zur Ausführung erfovdrr»

ichen Bestimnrungen erlassen. Der „Rcichsanzeiger" vom

SO. Februar 1613 verüffenlicht nun einen Beschluß des Burcker -

:ats , wodurch die Führung der Lohnbücher vom 1 . Juli 1913 ab

um neuen Vorschriften angepaßt wird , doch beschränkt sich die

mit Forderung wieder nur auf die Wäsche- und KleiderkoNfek-

ion . Den gesetzlichen Bestimmungen nach ist in die Lohnbücher
nnzutragen der Zeitpunkt >der Uebertvagung der Arbeit , Art und

Imfang der Arbeit , bei Akkordarbeit die Stückzahl; die Lohn«

Atze ; die Bedingungen für die Lieferung von Wertzeugen und

Stoffen zu den Arbeiten ; der Zeitpunkt der Ablieferung, sowie
>lrt und Umfang der abyelieferten Arbeit ; der Lohnbetvag unter

Angabe der etwa vovgenommenen Abzüge; der Tag der Lohn¬

zahlung. Für die ausschließlich im Zeitlohn sichenden Arbeiter

Sie mir -doch , sind Sie nicht der junge Sltat , den un5-

Fräulem Mess-eng-er empfohlen hat ?"

„Allerdings - doch habe ich nicht d-ie Ehre , Frrmlein,
Messan-ge-r persönlich zu kennen ."

Der Hauptbuchhalter lachte . Ein Tischler kommt kaum
in die Verlegenheit , sich der Bekanntschaft einer Dame der '

Gesellschaft zu rühmen , und dieser junge Arbeiter vcst
wirklich köstlich mit seiner naiven Unve -rft -orenheit .

Sie nahmen vier von jenen starken Brauereiarbeitzeru
mit , denen das Ausladen der Bierfässer - obliegt . Der-

Gel-dschrank war einer der größten seiner Art , maß drei
Fuß sechs Zoll un!d stand auf einer massiven - hölzern«^
noch vorn -offenen Unterlage , -gleich neben Josephus Sitz-

'

Der Zwischenraum zwischen Wand und Sö^ ank betrug
kaum einen Zoll .

„Ich muß Sie bitten , sich einen anderen Platz zu¬
suchen"

, sprach der Hauptbuchhalter zu Josephus -, „wir
wollen den Schrank abrücken .

"

Josephus erhob sich irnd es gelang den Männern , unter
Aufbietung ihrer ganzen Kraft , das Ungestüm etwa, eine»

Fuß von seinem bisherigen Platz weggurücken .
„Wollen Sie nicht einmal selbst Nachsehen"

, bat Harrj-

„Sollte dort etwas liegen , so möchte ich, -daß Sie es fö*1

den , da Sie ja doch die -ganze Ges-chichte kennen .
"

Der Angeredete beugte sich über den Schrank und blnst--
nach hinten . Ein jedtzr wußte jetzt , daß etwas vorginS -,
und obwohl die jungen Kontoristen fortfuhren , ihre In¬
dern in die Tinte gii tauchen und jenen Fleiß zu eM-

wickeln, der sich immer in Gegenwart -eines Vorgesetzte»

einzustellen pflegt , so schweiften ihre Blicke doch verstiW »

nach Josephus Ecke hinüber .
„Da liegt ein Bündel Papier "

, sprach er. „DaM
Ihnen .

" Harry hatte es aufgen-ommen und ihur üÄA
'reicht . ,

d
Der einzige unter den Anwesenden, der sich auch niws

im mindesten- um die Vorgänge kümmerte , war Joseplch-
Der Hauptbuchhalter nachm die Papiere entgegen , dch

nicht zusammengebunden, sondern einfach zusaminengcroch
und fingerdick mit Staub badeckt waren . Er entrollte, ^
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herAistclleroden Mastern , für die der Lohnsatz vorher nicht zu be°
-rechnen ist , darf die ©iirtraflunfl des Lohnsatzes bis zur Ermitt¬
lung des Lohnes verschoben werden.

Jugendbewegung -
Pfadfinder - Schwindel .

Wenn unsere „echt teutschen Leute" zur Rettung des Vater¬
landes irgend eine patriotische Tat begehen , die Schaffung der
kogen. Pfadfinder -Korps wird ja auch als solche bezeichnet , so
straucheln sie fast regelmäßig über ihre eigene innere Unwahr-
haftigkeit. Der zur Schau gestellte Patriotismus ist eben mehr
Wgennutz oder auch Klasseninteresse, als eine wirkliche Vater -
landÄiebe. Weil die innere Wahrhaftigkeit fehlt , ist bei allen
derartigen „nationalen Taten " das Schwingen des Bettelsackes
bei indifferenten Arbeitern , zu geschäftlichen Rücksichten ver¬
pflichteten Geschäftsleuten rc . die erste Folge des getätigten
Patriotismus . Das tarn uns aber schließlich gleichgültig sein ;
£$ ist anzumehmen, daß sich nicht allzuviel Väter finden werden ,‘ " für die systematische Verrohung der Kinder noch Geld

st werden .
Uns liegt ein solcher Bettelbrief , welcher in Ettlingen

verschütt wurde, vor, der aber nebenbei noch das interessante
Moment ausweist, daß die Macher es mit der Wahrheit nicht
tzben schr genau nehmen. Es heißt da :

^ Loldatenspielerei liegt de« Pfadfinder « fer«. In Waid
und Feld , bei strammen Wanderfahrten und bei munteren
Spielen fvll unsere Jugend an Leib und Seele gesund sich
blü»en usw ustv ."

Als 3. Pfadfindergebot finden wir in dem gleichen Schrift¬
stück den Mnalsatz :

,Mn Pfadfinder darf niemals lügen ! "
Wenn ein Pfadfinder niemals lügen darf , so sollte man an -

nchmen, daß dieses auch die Leiter der Organisation nicht
chln dürfen ; das scheint aber nicht der Fall zu sein . Man ver¬
gleiche das oben angeführte Zitat , mit 'hier auszugsweise wieder-
aegebenem Bericht aus Nr . iS des in Ettlingen erscheinenden
^Mittelbadischen Courier " über ein solches „Gesundbaden
an Leib und Seele ". Es 'heißt da :

»Mm gestrigen Sonntag , 23 . Februar , fand in der Nähe
lEttlingens ein« größere Uebung der Pfadfinder statt , an der
die P fadfi nderlorps Jung Karlsruhe , Jung Rastatt ,
Jung Ettlingen beteiligt waren . Im ganzen waren ungefähr
HSV Pfadfinder zugegen. Die Uebung wurde durch ein
Kriegs spiel im Gelände bei der Villa Schrempp einge¬
leitet . Das Rastatter Pfadfinderkorps hatte um 8,40 Uhr den
Arg in Bruchhausen verlassen, war nach Ettlingenweier mar¬
schiert und hatte sich dort mit dem Ektlrnger Pfadfinderkorps
vereinigt . Diese blaue Partei besetzte den Waldrand vom
Wpckdecholiingsheim bis zur Villa Schrempp, um ihn gegeneineu von Karlsruhe im Anmarsch befindlichen Gegner zu ver¬
teidigen . Sehr bald hatten denn auch die Radfährpatwuillen
Meldung über Marschrichtung und Stärke >des Feindes
gebrach:. Die Karlsruher drei Abteilungen A . B . C . waren
um 9,90 Uhr in Karlsruhe abmarschert , als Feind durch
gelbes Band am Pfadfinderchut kennllich gemacht. In Ett¬
lingen teilten stch die Angreifer , um den Gegner von verschie¬denen Seiten , zu fassen , und nun gings los , nach echter Pfad -
finderart , langsam , vorsichtig , geräuschlos angeschlichn, und
dann wieder geschwind Vorgehusch bis heran auf die Sturm¬
entfernung . Das war eine Freude , wenn man sich unbemerkt
eichich herangepirscht und eine oder die andere Patrouille vom
Feinde gefangen genommen hatte .

Wer leicht war es reich , wenn man dem Gegner auch an
Zähl überlegen war , und so von allen Seiten beunruhigenkonnte , denn man mußte über die hell' von der Sonne beschie¬nene Ebene, während der Gegner im Wäldesschatten geborgen
log. Der mach« sich bas auch zu Nutze . Da wurde auf die
Baume geAettert und scharf hinausgolugt in die .weite Ebene
in der prachtvoll strahlerrden Sonne . Und dann wenn etwas
erkannt war , flugs herunter vom Baum und den: Führer ge-
meLet . Das war ein Eifer im Ausguß und im Boteulauf , La
blitzten die Augen und glühten die Wangenvor Kampfeslust . Und als man nun gesehen hatte , daßdie Hauptabteilung der Angreifer den linken Flügel bedrohte,
rasch Verstärkung vom rechen Flügel herran , um den Kame-
ta &en zu helfen. Da tönte auch schon der Pfadfinderrus , das
laute Holoh der Stürmenden und die trotzige Antwort der
Verteidiger ."

Angesichts solchr Tatsachen , welch dutzendsach vermehrt
fverben könnten, wagt es baS veranstaltende und leitende Kon -
sortimn zu schreiben : „Soldatemspielerei liegt Len
Pfadfindern ferne !" Wenn die verantwortlichen Arran¬
geure so ungeniert die Wahrheit malträtieren , so beweisen sieHamit , daß sie in keinem Fach zur Erziehung der Jugend ge¬

eignet sind . Me Erziehung ist ja auch mch der Haupt¬
zweck , weshalb der Jugendrummel inszeniert wurde, man glaubtvielmehr .damit , die jungen Menschen zur „Unterordnung " und
„Zufriedenheit " zu bringen , um mit Hilfe der Roheitsspiele nach

(

' Jahren einen hohlen Militärvereinsspieher als Erziehungsresul¬tat präsentieren zu können. Vernünftig « Menschn lachn schonlange über das krampfhafte Bemühen und bedauern' das viele' 'hinausgewvrfene Geld.
schnurriger wird aber die Geschichte der bürgerlichen „ Ju¬

gendpflege" noch, wenn man den Kampf um das Menschnfleifchunter den Interessenten betrachtet. So ist in dem ZentrumS -blatt „Bad . Landsmann " zu lesen:
„Wozu übrigens in Ettlingen noch Pfadfinder ? Wir

haben, hier einen katholischn und einen protestantischen Jüng -
lrngsverein , die beide dem Jnngdeutsthlandbund angeschossensind, also auch Kriegsspiele veranstalten .

"
Nun haben wirs ja ! Der eine Teil der „Jugenderzieher "

verabscheut beim Gimpelfang nicht die Lüge , währerchder andereTeil unumwunden zugibt , daß „religiöses"
( ?) Kriegsspiel ge¬pflogen. wird . Und dazu stlllen die Arbeiter ihre Kinder her-

geben ? Hält denn diese Gesellschaft die Arbeiter für Idioten ?

Gewerkschaftliches.
Zum Streik i« der Bi ««enschifiahrt. Der Streik hat mitdem 1. März dadurch an Wirkung zugenommen, daß di« Steuer¬leute , soweit sie ihren gesetzlichen Verpflichtungen enthoben sind ,die Fahrzeuge verlassen 'haben.Am 26 . Februar sind an der oberen. Oder die Wehre gerichtetund die Schiffahrt sollte ausgenommen werden. Me Oderreederhaben alles aufgeboten , um die Mannschaften Mi Aufnahme der

Schrffahrt zu veranlassen. Den Steuerleuten wurde angedroht,daß , wenn sie ihre Stellung nicht antreten , die Schiffe ander-
toeitig besetzt werden.; doch die Schiffsführer denken nicht 'daran ,die Arbeit aufzunehmen . Der Unternehmerverband behauptetin der „Magdeburger Zeitung ", daß die Liste Nr . 2 der bewil¬
ligten Firmen dieselben Namen enthalte wie die erste Liste .Wenn die Unternehmer die Liste noch einmal durchsehen wollen,werden sie erkennen, .daß diese ihre Behauptung unwahr ist.Als Arbeitswillige fungieren Inspektoren , Büroangestellteund Leute, die seit fast 10 Jahren nicht auf Schiffahrt waren .
Schiffahrtskundige Arbeitswillige sind nicht zu haben, denn die
Organisation umfaßt mit wenigen Ausnahmen alle Mann¬
schaften .

Me Behörden , arbeiten mit Hochdruck gegen die Ausstän¬digen , namentlich in Magdeburg ; dort sind Mitglieder der Streik --leitung verhaftet . Me den Streikenden zur Verfügung stehen¬den Dampfer und. Barkaffen werden ständig beobachtet und ver¬
folgt. Auch auf den Dörfern sind die Behörden angewiesen, dieStreikenden zu beobachten; es wird denn auch den Streikpostenihre Tätigkeit nach Möglichkeit erschwert .

Trotzdem nimmt die BÄvogung von Tag zu Tag größere
Ausdehnung an . Arbeitswillige verlassen unterwegs die
Schiffe und melden sich in den StreikbüreE , weil sie die 'Schiffs¬arbeit .nicht verrichten können.

Bürgerliche Zeitungen wiffen von Zufanrmenstöhen der Strei¬tenden mit Arbeitswilligen zu berichten. In Schandau sollen die
auf den Schiffen befindlichen Arbeitswilligen mit Steinen be¬
worfen worden fein . Davon ist jedoch selbst den Behörden der
betreffenden Schifferorte nichts bekannt.

In den nächsten Tagen finden wieder Verhandlungen mit
größeren Betrieben statt . Trotz der verzweifelten Anstrengungendes Unternehiuervevbandes haben die bewilligten Firmen ihre
Zugeständniffe nicht zurückgezogen . Me ungünstig die Sachedes Unternehmewerbandes steht, geht aus einem Artikel .der
„ Magdeburger Zeitung " hewor , in dem' es heißt :

„ . . . Wenn heute den im Arbeitgeberverbande vereinig¬ten Unternehmern die Arbeit im Kampfe mit den sozialdemo¬
kratischen Organisationen erschwert wird, so liegt .die Schuldin erster Linie auf Seiten jener Herren , welche augenblick¬licher kleiner Vorteile wogen die großen Ziele nicht erkanur
haben .

"
Diese Zeilen heweisen, daß die Wrkung des Streiks größerist als cs von den Unternehmern zugegeben wird . — Der Ver¬

kehr auf der Elbe, Oder und den märkischen Wafferftraßen ruh :
fast völlig, nur die geregelten Firmen haben volle Beschäftigung.

Vom Streikbrechervermittlungsgewerbe . Vor einigen Tagen
machten wir die Mitteilung von . dem Florieren der Streikbrecher-
Vermittlungsgeschäfte in der Stadt Essen . Neben 'den „ Provi -
sronsreisenden" 'der Firma Wtwe Müller -Hamburg , haben sichin Esten eine ganze Reihe Konkurrenzunternehmen etabliert .Da sind außer .der bekannten Firma Lange, jenes Biedermanns ,der sich neulich durch die Bezeichnung „ Seelenverkäufer " belerdigi
fühlte , noch die Gebrüder Metzmacher , .die eine ziemlich uinfang-
reiche geschäftliche Tätigkeit ausüben . Jetzt etabliert sich noch

ein Streikbrechervermittler Schürenberg . Dieser hat eine befon- '
dere Art von Geschäftspraktik. Weil er anscheinend sollst kein
Geld für seinen Geschäftsbetrieb hat , sucht er Dumme, tue ihm
Gelder dazu zur Verfügung stellen .. Auf die Stellengesuche Ar»!
beitsloser gingen diesen Schreiben' zu, die die Aufforderung zur
Beteiligung an einem Unternehmen mit 2000 Mk. in bar enr-
hielten. Als vorläufige Aufgaben' des Unternehmens waren
aufgezählt : 1. .Versorgung der Zechen mit Bergleuten, 2. Ver¬
sorgung von im Streik befindlichen Betrieben mit Arbeitswil¬
lige«, 3 . Betrieb eines Rechtsbureaus , 4. Sanierungen » 5. Bear¬
beitung von Stouersacken . Der Gewinn .des ersten Geschäfts¬
jahres wird auf folgende Summen kalkuliert : Branche 1 bringtein 5000 Mk. , Branche 2 3000 Mk.. Branche 3 3000 Mk.» Branche4 und 5 1000, Mk. , in Summa 12 000 Mk . In dem Schreibe»
heißt es u . « .

'weiter : „ . . . . Ich selbst habe kein Geld und kannnur nieine GeschäftÄkenntniffe in die Wägschale weffen . . . .soweit meine Person in Betracht kommt , so bemerke ich, daß ichetwa 15 Jahre Rechtsanwaltsbureauvvrsteher und einige J ^ rcin kaufmännischen ( !) Geschäften tätig war . . ."
. d Wohl kaum anzunehmen , daß sich auf dieses fo&roffce

Geschäft allzuviel Dumme einlassen, werden:; aber immerhin istes bezeiä ^ rend, auf welche Art dwse Händler mit bebender Men»,schenware ihr Geschäft einrichten wällen. ^

flus der Partei .
Sozialdemokratische Blindenlitrratur. Bon der Skalen

Zeit "
, Organ zur Pflege sozialistischer Weltanschauung unter ,den Blinden deutscher Zunge "

, sind bisher die Nummer» 1—3
erschienen; sie haben u . a . folgenden Inhalt : Vom zweitenDeutschen Blindentag ; Me Stellung der Frau im Rechte der
Kulturstaaten ; Ferdinand Laffalle ; Krieg dem Kriege ! von P .
Richtsteig ; Das Werden der Menschheit, von A. Pannekoek; Ausder Gegenwart ; Vom Wachstum der Partei ; Die Seligkeit der
Armut ; Kapitalistischer Raubbau ; Eine glückliche Position; Ws
frommen Gefilden usw. ; Die Sozialdemokratie im Urteil der
Gegner . Feuilleton : Der Zweifel des armen Mannes , vonSimwck ; Ein Tag wird kommen ! von Ludwig Pfau ; kDelten-
fric.de, von Hartleben . Außerdem bringt jede Nummer « ne
wissenschaftliche Beilage , in der größere Artikel aus dem Ge¬
biete der Geschichte , Nationalökonomie , Naturwissenschaft rc.
zum Abdruck gelangen . Der Abonnementspreis der Zeitschriftdi« in Braillescher Kurzschrift gedruckt wird, beträgt bei sechs,
maligem Erscheinen jährlich 3,60 Mk . für Deuffchlaud «wfc
Oesterreich-Ungarn und 4,50 Mk . für die übrigen Staaten . An-
ftagen und Bestellungen sind an A. ffieiät , Berlin R . 20»
Wiesenstraße 36 zu richten. Das Blatt wird nicht durch den
Buchhandel vertrieben , sondern kann nur von der angegebenenStelle bezogen werden . Die Parteigenossen werden gebeten, die
ihnen etwa bekannten Blinden auf das Organ aufmerksam zumachen.

Jubiläum einer Partcidruckerei . Me Parteidruckeret kn
Rüst ringen (Oldenburg ) kann am 9. März auf ein 25M>-
riges Bestehen zurückblicken . Wohl wurde dortiges ParteMatl ,das „Norddeutsche Volksblatt "

, bereits früher gegründet, über es
wurde nicht am Erscheinungsorte , sondern abwechselnd in Braun - '
schweig und Bremen hergestellt. Erst im Jahre 1888, unter dem
Sozialistengesetz, wurde in dem damaligen Bant eine eigene
Parteidruckerei errichtet . Im Laufe der Jahre hat das „ Volks- ,blatt ", neben dom auch eine Reihe von Jcchren das Wochenblatt
„Me Rordwacht" gedruckt wurde , manchen Strauß zu bestehen ,gehabt , mancher Kamps mit Polizei und Behörden mutzte aus - '
gejochten werden . Wie die Entwicklung ihren Gang n<chm unv,welche Erfolge heute nach 25jähriger vottsaufklärender Tätigkeitdas Organ unserer oldenburgifchen Genossen zu verzeichnen har,davon gibt eine Reihe von Artikeln Kunde, die die einfach auS-
gestattete JubiläumSnummer bringt . Sie handeln von Fehdenund Kämpfen , und wie diese nicht fehlten, so blieben auch die ge-j
richtlichen Strafen - nicht aus . Heute hat sich das Blatt , das dir
rote Sturmfahne im agrarischen Oldenburg und OstftieÄandund in dem werftindustriereichen Wilhelmshaven hochhAt , eine
imponierende Position geschaffen und die Gegner wissen, daß siedamit zu rechnen haben .

Außer der Festnummer 'des Blattes erscheint zum Jubiläumder Parteidruckerei noch eine historische Schrift aus der Federdes mit den politischen und besonders den .parteipolitischen Ver¬
hältnissen Oldenburgs am besten vertrauten Genossen H u g.Die drei Bogen starke Schrift wird an Jntereffenten gratis ab¬
gegeben und bildet einen Teil von der demnächst erscheinenden
oldenburgischen Parteigeschichte.

Elchesheim, 3. März . Am Sonntag , 2. März , gab unser
Landtagsabg . Genosse Schwall vor seiner Wählerschaft in
Elchesheim und Illingen den Bericht über seine Tätigkeit im
badischen Landtag . Der Besuch der beiden Versammlungen war
bedauerlicherweise nur ein mäßiger . Es muß konstatiert wer¬den, daß sich noch ein großer Teil der Arbeiterschaft von gewisser

und überflog den Inhalt . MA einem seltsamen Ausdruck
überreichte er sie Jvsephus .

„Darf ich Sie bitten , Herr Coppin ", sprach er , „sich
eirrmpl diese Papiere anzusehen .

"
Zum ersten Male seit seinem Eintritt in den Dienst

der Brauerei hörte sich Jvsephus als „Herr " angeredet .Die Anrede befremdete ihn , noch mehr der unerklärliche
Blick, 'der ihn aus den Augen seines Chefs traf , und als
er fragend zu Harry aufsah , zeigte dessen Gesicht die gleiche
Teilnahme und das gleiche Mitleid . Dann wendete er
sich zu den jungen Kontoristen , die verwundert von einem
zum andern schauten .

Es hing etwas in der Lust , aber was mochte es nur
sein ?
, Im Nu erlangte er seine Geistesgegenwart , schüttelte
kein Staub von den Papieren und begann sie zu prüfen .

Plötzlich bemächtigte sich seiner eine fieberhafte Er-
peMng . Schnell ließ er die Papiere durch seine Fingerstleiten und schien nach Lust zu ringen .

„Fasse dich, Jvsephus "
, redete ihm sein Vetter zu und

legte die Hand auf seinen Arm . „ Was sind 'das für Pa¬riere ?"
„Es sind — ha ! ha ! — es sind — ha ! ha ! hä ! " Er voll -

^ dete den Satz mcht, da ihm die Stimme versagte , undmit einem hysterischen Lachen siel er in 'den Stuhl zurückund vergrub den Kopf in die Hände .
„Es sind Provinzbanknoten und sonstige Papiere " ,chräch .Harry und nahm sie aus seines Vetters Hände» .

M hatte die fehlenden Worte in Bob Coppins Brief richtig
llkdeuvet .

Der Chef Nickte seine Angestellten an . „ Etwas Er-
^^ nliches hat sich zugetragen " , redete er sie an . „Nach

Jahren unverdienten Mißtrauens und unverdienter'
ksetzrmg hat sich endlich Herrn Coppins Unschuld

„ rsgeftellt . Wir können ihm die verlorenen Jahre
zurückgetzeu , aber wir können uns mit ihm freuen ,

M Feder Meck von seinem Nämen verschwunden und
chm seine Ehre post und gänz wiedergegeben ist."

(Fortsetzung folgt.)

Unsere Prinzeß und unsere
Press '.»)

Das deutsche Volk hat ein tiefbedauerliches Ereignis
in diesen letzten Tagen hinter sich gebracht: die Tochter
Wilhelms II . hat sich verlobt und die Zeitungen haben
Kommentare dazu geschrieben. Da diese letztere Tätig¬
keit vovauszusehen war , muß die Neigung der jungen
Her-zen wirklich unüberwindbar gewesen sein , denn heule
ist das hohe, im doppelten Liebreiz der fürstlichen Geburt
und des Liebesfrühlings strahlende Paar das dankbarste
Dbsekt für die Daktyloskopie , auf dein ein literarischer
Kriminalist die Abdrücke aller journalistischen Verbrecher
Nachweisen kann. Das bordeauxrote Reisekleid, sowie die
beim Karlsruher Ständchen .getragene weiße Bluse
(mit blauem Tuchrvck und dunkelrotem Hut) der Prinzes
sin , die schneidige Schwere Reiteruniform des Prinzen ,
ihr freundliches , gewinnendes Wesen, seine biegsaine
Osfiziersgestalt , ihr kleines Nafchmäulchen, feine ernst-
anmulige Erscheinung : alles ist übersät mit den schmie¬
rige : : Daumenvbdrücken , durch die unsere Schmocks dem
Paar , das mit leuchtenden Augen in eine sonnige Zu¬
kunft schaut , den BesiWempel der Oeffentlichkeit aufge -
pap'pt haben . Für Leuste, die in diesen Tagen vorsichts¬
halber keine Berliner Zeitung gelesen haben, seien hier
die markantesten Bemerkungen zusammengetragen . Man
wird dann verstehen , warum man sich auch in fürstlichen
Kreisen immer mehr auf die unbedingt notwendig gewor¬
denen Verlobungen beschränkt .

Daß „ unsere Prinzeß "
sich die Herzen der Bevölke¬

rung im Fluge und beim Spazierengehen im Tiergarten
erworben hat , versteht sich von selbst . „ Won sie im Ge¬
spräch mst ihren blauen Augen anblickt , dem geht bei soviel Jugend und Frohsinn 'das Herz auf .

" Und das Maul
über , besonders wenn es eine Persönlichkeit ist, „die in

*) Ulrich Margcher^in der fveden erscheinenden Nr . 8 des
i„MärF7

berufliäjen und gesellschaftlichen Beziehungen zum deut¬
schen Kaiserhause steht" . Da steigen selbst kaiserliche
Lakaien zum Schornalismus herunter und verraten die
herzigsten Geheimnisse : „Ihre größte Freude ist es ,
Hausmütterchen zu spielen , morgens am Frühstückstischdes Vaters zu erscheinen, die Zubereitung des Kaffees zu!
überwachen und ihm höchst eigenhändig und gut bürgerlich'
die Knüppel zu streichen.

" Der Kaiser weiß aber auch, :
was er an dem „sonnigen Liebling " hat. Denn — : „Prin >,
zeßchen schlemmt gern ! " — überall steckt er sich die Ta,
scheu mit Konfekt voll und „motiviert dabei auch seine.'Gründe in ^neckischer Art , die belustigende Streiflichter ,
auf kleine schwächen der Prinzessin werfen ". So hat er
einmal eine Bonbonniere 'herausgeschofsen und dann .m'
seiner geraden , offenen Weise erklärt : „Die will ich meiner'
Tochter mitnehmen . Viktoria , Luise ist «in kleiner '
Schlemmer und schätzt solche Süßigkeiten ganz bedeutend.Wie wird sie sich freuen . . . ! "

All die entzückenden Züge wurden dem deutschen Volk
bis zur Verlobung vorenthalten !

Aber jetzt ist kein Halten mehr ! „So ist es denn wahr ,
geworden , was so lange die eHrzen aller bewegt hatte : unse-

'
res Kaiserpaares jugendfrischeTochter , die einzigeMädchen-
knospe unter den 6 stattlichen Brüdern , ist

'Braut geworden.
"

Alles war bis ins kleinste vorbereitet . „Die Kaiserin
hatte dunklen lila Kostümrvck und dazu fleischfarbige,seidene Bluse und Hut mit lila Feder angelegt .

" Ster
Karlsruher Gesangverein Lied erhalle !
brachte ein Ständchen und „ den Refrain des Tanzliedes ^
„Die Spinnerin " begleitete der Monarch mst leichtem,!
taktmäßigem Neigen des Hauptes " . Nicht 'genug damstZ
„Auf Wunsch der Kaiserin und des Brautpaares wurde,
das Tanzliedchens noch einmal wiederholt . Bei der driteir
Strophe des Liedes , in 'der es heißt :

Es denkt die Fäden geben mir mein Hvchzeitslern, und«
dreh ich rasch die Spindel , wstd bald die Hochzeit sein»!
nickte sich das Brautpaar , das die ganze Zeit Arm in Armsdastand, herzlich zu. Me Prinzessin trug blauen 3MHrock . „

"
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Seite beeinflussen, - läßt , unseren Bersämmlungen fernzubleiben,
fetefe Gesellschaft hat nicht so viel Mut , ihrem politischen Geg¬
ner Aug in Aug gsgenüberzustehen. In seinen IVestündigen
Ausführungen -hat der Redner gezeigt , was das Volk von der
Regierung und den reaktionären Parteien zu erwarten hat ,
Wenn deren Wünsche und Forderungen in Erfüllung gehen. Am
Schluffe seiner Ausführungen , welche oft von Beifall unter -
st röche n wurden , wurde dem Redner ungeteilter Beifall gezollt.
An der Diskussion .

wurden verschiedene Anfragen an den Ge¬
nossen Schwall gerichtet, welche derselbe zur Zufriedenheit der
Versammlung beantwortete . Die Versammlungen haben be -
toiescn , daß sich unser Land tagsaügeovdneter das vollste Zutrauen
seiner WBsterschaft erworben hat . Nun ist es Ausgabe unserer
Genossen , unablässig zu rüsten bi« zur nächsten Landtagswahl ,
damit der 36 . LandtagSwahIkreiS uns gehört .

Bulach, 6 . März . An der am Sam s tag , 8 . Mörz , in der
„Krone" stattfindenden Versammlung des sozialdem . Ver¬
eins spricht Gen . L a p p e r t - Ettlingen über : „Die
soziale Lage der Arbeiter in Baden .

" Partei¬
genoffen . sorgt für zahlreichen Besuch ! Die Volksfreundleser und
Gesirrnungsgenoffen sind ebenfalls freundlichste eingeladen. Die
Versammlung beginnt Punkt 9 Uhr.

Deutscher Nerchstug.
Berlin , ö . März .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
20 Minuten .

Am BundcsratStisch ist Staatssekretär von Tirpitz er¬

schienen .
Bor Eintritt in die Tagesordnung erhält
Staatssekretär v . Tirpitz das Wort : Meine Herren ! Ich

habe dom hohen Hause die traurige Mitteilung zu machen, daß
unsere Marine in der letzten Nacht um Mitternacht von einem

schweren Unglücksfall betroffen worden ist, dem eine

große Zahl von Menschenleben zum Opfer fiel . Es handelt

sich um einen Zusamnienstoß zwischen dem Kreuzer „ Uork" und
dem Torpedoboot 8 178 ; genaue Angaben habe ich selbst darüber

noch nicht . Ich weiß auch nicht, ob er direkt während des Ma¬
növers stattgefunden hat oder ob er unmittelbar nach dem Ma¬
növer stattfand , nachdem die Lichter schon gesetzt worden waren .
Der Umstand, daß verhältnismäßig Wenige gerettet werden
konnten — nur der Schiffsarzt , ein Ingenieur und 15 Unter¬

offiziere und Mannschaften — alle übrigen sind ertrunken , ist

swahrscheinlich dem sehr stürmischen Wetter in der Nordsee zuzu¬
schreiben . Die Marine betrauert den frühen See .mannstod so
vieler braver Kameraden aufs tiefste und wird diese in hohen
Ehren halten . Aber der Unglücksfall wird auch der Marine ein

Ansporn sein, den dahingeschiedenen Kameraden in gleicher
Pflichterfüllung zu folgen und zu dienen für Kaiser und Reich .

Präsident Dr . Kämpf : Unter tiefem Schmerz haben
wir die Trauerbotschaft vernommen , die der Herr Staatssekretär
uns soeben übermittelt hat . Der Deutsche Reichstag wird von

;i>em gesamten deutschen Volke den braven Männern , die in fester
Pflichterfüllung den Tod gefunden haben , ein ehrenvolles An¬
denken bewahren . Sie haben sich zum Zeugnis dessen von Ihren
Sitzen erhoben, was ich hiermit seststelle.

Während der beiden Ansprachen hatten sich die Mitglieder
sämtlicher Parteien von ihren Plätzen erhoben.

Auf der Tagesordnung steht der Antrag der Konservativen
auf

Schaffung kleiner Garnisonen ,
freie Fahrt für die Militärurlauber und Bewilligung von Ernte -
nrlaub . Der in gleicher Richtung sich bewegende Antrag der

Wirtschaftlichen Vereinigung wird mit zur Debatte

gestellt.
Abg . Flemming ( konf. ) : Von der Schaffung einer größeren

Anzahl kleiner Garnisonen würden nicht die bösen Agrarier den

Hauptvorteil haben, sondern der Mittelstand und in erster
Linie die Handwerker . Keine Stadt wird sich freuen , die Lasten
auf sich zu nehmen , die durch die Ucbernahme einer Garnison
bedingt sind . Wir stehen auf dem Standpunkt , daß es eine große
Gefahr ist , so viele junge Leute in große Städte zu schicken , wo

sie allzusehr der Agit ation . der Sozialdemokratie
«usgesetzt sind, die ihren antimilitaristischen Charakter nicht ver¬

leugnet . Die Disziplin wird auf diese Weise allmählich unter¬

graben . Wie notwendig es oftmals ist , mit einer möglichst
großen Anzahl von Leuten die Ernte unter Dach und Fach zu
bringen , haben die Verhältnisse des vorigen Jahres gezeigt. Des¬

wegen sollten die Beurlaubungen zu diesem Zweck im größten
Umfang erfolgen . — Der Redner verlangt weiter freie
Cisenbahnfahrt für die Militär Urlauber mit

Schnellzügen, einmalige Äontrollversammlung jährlich, schnellere
Abschätzung der durch die militärischen Uebungen verursachten

_ Donnerstag , den 8 . März 1913 ._
Schäden und Erhöhung des Servicegcldes für Pferde : Sie

nützen mit Ausnahme unseres Antrages in erster Linie dem

Mittelstand . (Löüh . Beifall rechts.)

Abg . Roske (Soz . ) :
Die Konservativen verfolgen mit ihrem Antrag wieder

parteipolitische Zwecke. Sie wissen auch ganz genau,
daß sie für die Kosten nicht aufzukommen brauchen. Einzelne
Forderungen sind ja einwandfrei . Das gilt besonders von der

Forderung der einmaligen Kontrollversammlungen . Die For¬
derung des Ernteurlaubs ist ein Beweis für die Notwendigkeit
der Verkürzung der Dienstzeit . Sie liegt gerade im Interesse
der bäuerlichen Bevölkerung . Die Großgrundbesitzer mieten aus¬

ländische Arbeiter . Sie bezahlen und behandeln die einheimi¬
schen Arbeiter zu schlecht, als daß sie die bekommen könnten ; da .

her die Landflucht. Gegen den Ernteurlaub ist im übrigen nichts
einzuwcnden, sofern die militärischen Arbeiter nicht schlechter
bezahlt werden als die andern Arbeiter . (Zuruf : Geschieht ja
schon! ) Die neue Heeresvermehrung wird natürlich die Leute¬
not verschärfen. Mit der alljährlichen Beurlaubung bei freier
Cisenbahnfahrt wird jeder einverstanden sein . Die Schaffung
kleiner Garnisonen hat mit der Wehrhaftigkeit nichts zu tun ;
sie verteuern den Betrieb . Berlin hat freilich zu viel Militär ,
aber aus höfischen Rücksichten. Und dabei wurden beim

Einzug des Prinzen von Cumberland neulich sogar noch die

Husaren aus Rathenow nach Berlin geholt ! Kleine Garnisonen
haben ja den Vorzug , daß sie dem Geburtenrückgang
entgegenwirken, aber die Städte selbst haben an lden vielen un¬

ehelichen Geburten doch kein Interesse , denn sie erhöhen die

Armenkosten.
Mg . Angrrpointner (Zontr .) : Die Ernteurlauber

sind auf dem Lande gesuchte Artikel , da die Landwirtschaft die

meisten Soldaten kennen. Bei der Eisenbahrohenützung sollte
den Urlaubern die Fahrt mit Eilzügen eingeväumt werden . Ich
bitte, meinen Antrag möglichst einstimmig anzunehmen .

Abg. Schulenburg ( iwrä.) : Den Städten erwachsen große
Kosten durch die Garnisonen . In ihren Anforderungen sollte
die Dkilitärverwaltrmg nicht zu 'weit gehen. Die fteie Eisen-

bcchnfahrt sollte auch den Veteranen bei RegimentSjubiläen zu-

gcstanden werden . Für die Soldaten verlangen wir Brief¬
portofreiheit . Fm übrigen stimmen wir dem Antrag tn
allen Teilen zu.

Wg . Weinhausen (Fortschr . Vokksp.) : Der Schaffung klei¬

ner Garnisonen stehen wir sympathisch gegenüber . Die Land¬

flucht ist nicht aus Vergnügungssucht , sondern auf die Unmöglich¬
keit zurückzuführen, wirtschaftlich fortzukommen. Eine zwet -

malige Kvntrollversammlung halten wir für überflüssig. Ange¬
sichts der neuen Heeresvorlage sollten wir den Lasttragenden
auch kleine Geschenke bringen , die die Freundschaft zwischen
Heer und Volk erhalten ; deshalb stimmen wir für den Antrag .

Auf Antrag deS Abg. Baffernurun wird ein früherer Antrag
'der Nationalliberalen , der dieselbe Materie behandelt , mit zur
Debatte gestellt.

Ilby . v . Oertzen (Reichs-Partei ) : Gerade für die Kavallerie

sind kleine Garnisonen von besonderem Vorteil . Der Ernte¬
urlaub sollte nur dann gewährt werden , wenn die Witterungs¬
verhältnisse eine möglichst schnelle Heimbringung der Ernte

verlangen .
Abg. Bietmeier (Wirtsch. Ver .) : Die kleinen Garnisonen

find nötig , um den Konnex der Soldaten mit ihrer Heimat zu
erhalten . Fm gwßen und ganzen stehen wir dem Antrag sym¬
pathisch gegenüber.

Nach Annahine eines Schlußantrags erhält das Schlußwort
Abg . Nebel ( deutsch -kons.) : ES kann keine Rede davon sein,

«daß die Agrarier aus Profttwut die kleinen Garnisonen wün¬

schen. Unsere Offtgrenze hat nicht wie die Westgrenze kleine

Garnisonen , die doch viel besser für den Grenzschutz sorgen kön¬

nen als die großen Garnisonen . In den Rovembewagen des

vorigen Fahr «» entstand auf Grund eines Berichte« , es ständen
zwei russische Kavallerie -Divisionen gewissermaßen mit der

Pferdenase an der Grenze , eine ungeheure Panik . Die Leute

flüchteteen in die Garnifvnsstädte , die Landwirte verschleuderten
Vieh und Getreide und die Banken kündigten ihren Kredit , so
>daß ein ungeheurer Schaden entstand . Die Heeresverwaltung
sollte auf solche Zustände acht geben.

Sämtliche Anträge werden sodann angenommen , soweit sie
die Schaffung kleiner Garnisonen betreffen, gegen die Sozial¬
demokraten; im übrigen einstimmig .

Es folgten
Petitionen .

Eine Petition auf reichsgesetzliche Regelung der Wanderfür »

sorge wird nach kurzer Debatte zur Berücksichtigungüberwiesen
und soweit sie sonstige Maßnahmen verlangte , z. B . Deschäfti-

gungspflicht für Wanderer , durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt.

Eine Reihe von Petitionen wird nach den Anträgen der
Kommission erledigt , darunter eine Petition auf Festlegung - es
Osterfestes , die der Regierung als Material überwie¬
sen wird .

Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr , Kolonialer « l.
Schluß G'/y Uhr.

Kommunalpolitik *
Der Bürgcrausschuß von LegelShurst, A . Kehl, genehmigte

den Voranschlag, der für 1913 eine Umlage von 10 Pf . Vorsicht.
Bei de» BürgerausstArhwahle « in BolkertShausrn wurde in

der 1 . und 2. Klasse der Vorschlagdes LiiMblockS , in der 3. Klaffe
die Lffte des Zentrums gewählt.

Biirgermeisterwahlen . Die Büryermeisterwahl in © ins .
heim a . d . Elf . verlief resultatlos , da keiner der Kandidaten
die erforderliche Mehrheit erlangte . Auf den bisherigen Bür¬
germeister A . Speiser fielen 34, auf Rechtsanwalt Sied -
ler 33 Stimmen ; die übrigen Stimmen verteilten sich —
In Ober schwör st adt fand letzten Montag Bürgermeiper¬
wahl statt . Es erhielten Zinrmevmann F . Frank 53 und der
bisherige Bürgermeister M . Witzig 31 Stimmen . Frank ist
demnach gewählt.

* Unterschüpf. Das alte Schloß dahier , jetzt Schule und
Rathaus , ein intereffanteS Gebäude aus dem 16. Jahrhundert ,
wird im Laufe dieses JahreS stilgerecht restauriert werden.
Ein Techniker auS Karlsruhe machte im Auftrag des Konferda- '

tors der alten Baudenkmäler bereits Aufnahmen und ferügte
einen Kvstenvoranfchlag. Es steht zu hoffen, daß schon mit Be.
ginn des Frühjahrs die Restaurationsarbeiten in Angriff ge¬
nommen werden .

Forbach. Die Automobilverbindung durch die neue Gesell¬
schaft von hier nach Klofterreicheribachist durch die Unterstützungi
seitemS der Pastbelhördcn gesichert . Di« Verhandlungen höben,
ergeben, daß die ReichSpöst in Karlsruhe die Beförderung der
Postsachen genehmigte . Fm Auftrag und mit Unterstützung der
königjl. württ . Postverwaltung werden Personen , Briefe und
Expreßgüter von hier bis Schonmünzach befördert. Es wird aus
'Grund 'des bisher provisorisch festyelegten Fahrplans eine täg- j
lich viermalige Verbindung zustande kommen. Vorläufig werden ,
laut „ Rast. Taybl .

" zwei 16—Itzsitzige Autos neuester Konstruk. '

tion angeschafst und auf Grund besonderer Vereinbarungen mit !
der AutoverkehrSgesellschast Gernsbach die regelmäßigen Ver¬

bindungen unter Zuhilfenahme der Wagen letzterer aufrecht-

erhalten .
s . Rußheim , 4 . März . Letzten Sonntag , 2. März , fand hier

« ne öffentliche Versammlung statt , in der Genosse ^

Stadtrat E . Geck « Karlsruhe über „Die Sozialdemokratie inj
der Gemeinde" sprach . Fn klarer und leicht verständlicher Weise
behandelte er die verschiedenen Forderungen der Sozialdemo¬
kratie in den Gemeinden . Allgemeine Zustiinmung wurde dem
Redner am Schlüsse seiner lehrreichen Ausführungen vom der,
Versammlung zuteil . In Anbetracht der Ortsstreitigkeiten , die'

hier schon jahvelarig herrschen und auch unter der Arbeiterschaft
schon große Uneinigkeit hervovgerufen haben, wäre es jetzt end¬

lich an der Zeit , daß man damit aufräumt . Es ist Pflicht eines

jeden Arbeiters , ohne Rücksicht aus persönliche , vrtS -

parteiliche Dinge , seine Pflicht zu tun gegen die Partei '

und bei der 'bevorstehenden Bürgerausschuhwahl nur dem fcgial-

demokratischen Wahlvorschlag seine Stimme zu geben. Es ist
das erste Mal , daß unsere Partei selbständig sich an den Wahlen -

beteiligt , -da sollte sich jeder Arbeiter eine Ehre daraus macken ,

dafür zu sorgen , daß wir als Sieger aus der Wahl hervorgelhen .

r . Bürgerausschußsitzung in Wössingen. Freitag den 38.
vor. Monats fand 'hier eine BürgerausschuWtzung mit folgender
Tagesordnung statt : 1 . Voranschlagsbevatung. 2 . Erhöhung
der Tagegelder für die Steinsetzer . Zu Punkt 1 wurden von

unserer Seite verschiedene Mißstände angeführt , deren Ab¬

stellung vom Vorsitzenden zugesagt wurde . Die Umlage beträgt
für dieses Jahr 36 Pfg . gegen 28 Pfg im verflossenen Jahr .

Nach unserer Ansicht wäre es besser gewesen, die Umlage auf

ihrer jetzigen Höhe zu belassen und etwaige Nebcrschüffe zu
einem Fond für eine Badeanstalt anzulegen . Bon den gegne¬
rischen BürgcrauSschußnntglicdern meldete sich niemand zum
Wort . Der Voranschlag wurde einstimmig angenommen . —,
Die LiegenschaftSsteuerwerte betragen 5 130160 Mk„ das Be¬

triebsvermögen 127 300 Mk ., das Kapitalvermögen 583 200 Mk ./

Einkommen aus öffentlichem Dienstverhältnis 7184 Mk . ; durch
Umlage sind 17 390 Mk. zu decken. Mchdcm Punkt 2 vom Vor¬

sitzenden erläutert worden war , fand die Erhöhung der Tage,

gelber der Steinsetzer von 3 Mk. auf 4 Mk . einstimmige An?

nähme.

Und unser M .-Korvespondent hast die Verantwortung ,

wenn fernerhin seine Kollegen Fußtritte und Informatio¬
nen in schöner Abwechslung bekonimen. Ich kann mir ihn

sehr Mt vorstellen . Er hat am Abend vorher im Presse¬

verein eine Rede gehalten , in 'der er unter Hinweis auf

die xle Großnigcht , das Sprachrohr der öffentlichen Mei¬

nung und die Stanidesehrs beantragte . gegen unsaubere
Elements in den Reihen der Pioniere des Nachrichten¬

dienstes unerbittlich vorzugehen . Jetzt steht er als erster

hinter dem absperrenden Sclmtzmann vor dem Schloß ,

fährt hastig hin und her , packt ein Mitglied des Gesang -

vevems Liederhalle am Gehrvckärnchl und erbittet sich den

Refvaiin der dritten Strophe des Lanzliedchens : „Wie

Hochseitsleim ? M , erlauben Sie ! Aha. Leine , Weiß¬

zeug , Aussteuer ! " Tauscht mit »einem Berliner Kollegen
ein Lächeln des jungen Paares gegen den elastischen
'Sckwitt des Prinzen Adalbert ans . überschlügt flüchtig die

mutmaßliche Zeilenzahl und rundet sie durch die große
iffeneralsunisorm und die Zigarette des Kaisers nach oben

ab, sagt zu seinem Freund : „Wie lang wird denn das Ge-

heule noch dauern ? " und schreibt: „Dieses markige Lied

gefiel dem Kaiser besonders , denn er nickte den Sängern
während des Gesanges wiederholt zu ."

Aber auch die Kollegen in Berlin sind nicht faul . Die

„Norddeutsche" gibt den Tip : „So haben die hohen Eltern

der liebreizenden Tochter den Herzenswunsch erfüllt .
"

Der Chef sagt : „Na , Sie wissen ja , dreimal haben die

Welfen nicht -gewollt . Also schreiben Sie : der Hauptsache

nach Liebesheirat ! " Und der Sklave schreibt: „Und so ist

es denn gewiß , daß unsere Prinzessin sich den künftigen

Ehegemahl nach der Neigung ihres Herzens erwählte ,
mögen auch, wie es durch die Verhältnisse .bedingt ist, Jn -

tevsssen anderer Natur mitgespielt haben . Ist doch einst

ein Kaiserwort bekannt geworden , in dem unser Monarch

in seiner dezidierten Art äußerte ; „Die Kleins soll glück¬

lich werden , sie soll nicht der Politik geopfert werden ."

Ein Kaiserwort , das sich aufs glücklichste den andern

Schirmherrn des Islams , von der Ohm Krügerbewill¬
kommnung , vom Admiral des Atlantischen Ozeans usw.

affschließt. Dev Sklave fühlt , «r müsse noch etwas Uebri -

ges tun und schäkert zart : „Wo imnrer und bsi welcher

Gelegenheit Mdie jungen Kerzen gefunden haben
'
mögen

— das ist ihr eigenes Geheimnis .
" Sie Werdens für sich

behalten . <Äe Werdens dem brauchbaren Sklaven kaum

verraten , was alle Welt weiß : daß dies auch für sie noch

ein Geheimnis ist . Sie haben sich bei der dritten Strophe

usw . herzlich zugenickt, das muß ihm genügen . Daß un¬

ser M . -Korrespondent die Anwesenheit weder der Mutter ,

noch des Vaters melden konnte , deren -einziger Sohn sich

da in Karlsruhe verlobte , trübt den Festartikel nicht. Daß

die Verlobung in einer Form stattgefunden hat . die in den

Romanen eben dieser Blätter , den Bräutigam stets zu den

Worten veranlaßt : „Und wenn mein adelsstolzer Vater erst

sieht, daß du , Geliebte , durch Gaben des Herzens und des

Geistes alles ersetzest , wird er nachgeben und dich als Toch¬

ter anerkennen "
; daß zwar „das Eltsrnpaar den künftigen

Schwiegersohn als würdig erachtet hat , als Mitglied des

Hauses Hohenzollern ausgenommen zu werden "
, von dem

andern Elternpaar und der Schwiegertochter vorerst nichts

verlautet — all das stört den Jubel nicht : „Es ist dem

ganzen Wolke heute «in wirkliches Herzensbedürfnis , dem

jugendfrdhen Brautpaare seine Glücffvünsche darzubrin¬

gen,"
Und etwa nicht? Erlauben Sie ! Hören und staunen

Sie : „Wer es verlangt , kann von der Prinzessin 'ein selbst¬

gekochtes schmackhaftes Mittagessen erhalten , wobei sie den

Beweis nicht schuldig bleibt , daß sie am Küchenherd die so-

genannte „leichte Hand " besitzt ."

Was hilft es einem , die sogenannte „leichte Hand " zu

besitzen , wenn die ganze Sippschaft nicht einen Hintern

hat , über dem man ihr die Lakaienhosen spännen kann.

Theater und Musik.
Hagenbachs Ende, ein Schauspiel in 4 Akten von Max Bitt -

rich, wurde von Divaktor Dr . üegband zur Uraufführung am
2 ijfe , ifa iftsisp, Baumetzrefftrall » 5C. gjfe

Reister der Reklame »brr der musikalischen Kampafition?

Das offiziöse Wolffsche Telegraphenbuwa » verbreitat hie

folgende Meldung !
Berlin , 28. Febr . Fm kgl . Schauspielhaus fand gestern

Pie Berliner Erstaufführung pan Richarö Stpauß ' „Arja -dne auf

Naxas-" iyat einer festlich gestimmten, «den letzten Platz füllenden
° Zuhörermenge statt nnb trug alle Anzeichen eines «roßen künst¬

lerischen und gesellschaftlichen Ereignisses . Die eigenartige
Schönheit der Partitur , .die wundersamen Wenvungon 'der Hand,

lungen hielten die Zuhörer den ganzen Wend hindurch in un¬

unterbrochener Spannung . Die Dichtung H . v . Hoffmannsthalls
fad eine überaus ausgezeichnete Darstellung durch d-ie Mit¬

glieder des kgl . Schauspielhauses usw. , wie die mnsikalischos
Schöpfung von Richard Strauß durch die Herren . Dos

Publikum zeichnete zum Schluß die Künstler und Künstlerinnen
sowie Richard Strauß und den Kapellmeister Leo Blech , der dic:

Vorstoll'UNg vorzüglich leitete , durch wiederholte Hervorrufe aus .
Mit Skeid wird der selige Franz Schubert im Himmel auf

seinen gWßen Kollegen Richard Strauß blicken . Ihm ist es

nicht gelungen , seine 'letzten beiden großen ergreifenden Sym¬
phonien, die neben denen Beethovens wohl die begehrtesten
ständigen Programnrwcrke unserer Orchesterkonzerte sind , selbst
einmal zu Gehör zu -bekommen . Hundert Sträuße könnte man
aus diesen Werken binden , aber Franz Schubert hat gchnngert.

Richard Strauß dagegen reißt man jeden Fetzen beschriebmien
Notenpapiers aus der Hand und wiegt es vielfach mit GoD auf .
Dem ollen Schubert fehlten eben , wie all den großen Meistern,
die in erster Linie notwendigen Fähigkeiten des echt modernen

„Künstlers "
, die Qualifikation zum - r — ReRamefachmaun.

Eingegangene Bücher und geilschriften.
"Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit»

ichriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Deutsche Jndustriebeamten -Zeitung . Zeitschrift für die so¬

zialen Interessen der technischen Privatangestellten . Organ des

Bundes der technisch-industriellen Beamten . Erschienen ist die

Nr . 9 des 9 . Jahrgangs . Aus dom reichen Jn -halt nennen wir :

Die gelbe Gefahr . Bon Dr . Steinitzer . „ Freigewerkschaftlich
"

oder „Neutral ". Von Wilhelm Carle . Lokal -, Gau - und Bun¬

destage.
Die Sozialistische» Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch«

AdministrationBerlin W . Potsdamer Straße 124h , die bekannt¬

lich aste 14 Tage erscheinen, haben soeben das 4. Heft ihres 19.' '

Jahrgangs herausgegeben . Aus seinem Inhalt heben wir herch

vor : Eduard Bernstein: Probleme der britischen Arbeiterpartei ,
— RcLert Schmidt : Das Theatergejehprvjctt . — Dr . Karl Kvlls

Witz : Aerzte und Krankenkassen . — Paul Kampffmcyer: DaS

Problem der Prostitution . — Dr . Wilhelm Haujensteiii : Flau -

bert . Ein Versuch. —1 Politik von W. Schröder . Wirtschaft

von M . Schippel. — Exakte Naturwisseuft Wen von Dr . F,

Jchak. — Bildende Kunst von L . Stern . — Technik von Dr . H.

Lux. — Berkähr von F , Linke .
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flus dem Lande.
Bruchsal .

— Aus der Maschinenfabrik Bruchsal. Die seinerzeit ge.
brachte Notiz, dah Lei der Maschinenfabrik Bruchsal ein Direk-
vorenwechfil bevorstehe , veranlagte die Leitung , dem «Volks-
freund " eine Prcßberichtiguug zu übermitteln des Inhalts , dag
oer veruieintliche Wechsel nicht stattfinde . Allem Anschein nach
liegt hierin ( nämlich, dah der Wechsel nicht stattsinüct ) der
Grund , dah wieder eine grohe Zahl von Beamten aus -dem Werk
austreten . Es wäre der Direktion bei der heutigen geschäft¬
lichen Lage wohl nicht- sehr leicht gefallen, den richtigen Ersatz
zu bekommen . Da tritt als glücklicher Zufall die Mass-cneni --
laffung von Beamten der bad . Staat -seiscnbahnen in Erscheinung
>„!d bietet -der Direktion der Maschinenfabrik eine willkommene
Gelegenheit, entlassene Beamte in ihren Dienst zu stellen . Es
ivare auch zu schade , wenn -man diese so schone Gelegenheit un¬
genützt -hätte Vornbergehen lassen , ohne sich in Karlsruhe - in eine
angenehme Empfehlung zu bringen . Man traf hier zwei File -
gen mit einem Schlag . Die Herren werden aber über kurz oder
lang auch einfehen -müssen , dah sie vom Regen in -die Traufe ge¬
kommen sind . Dah man durch die Einstellung der neuen Kräfte
»ber auch Ersparnisse macht , ist nur eine für die Direktion sehr
angenehme Nebenerscheinung, denn diese neuen billigen Ar¬
beitskräfte treten den älteren - Beamten im Aufsteigen ihrer Ge¬
haltsbezüge hindernd i-n den Weg. Die Leitung ist ernstlich be-
mi| t, alles -daran zu sehen , die Kurve der Dividenden wieder
günstig z-u beeinflussen, wozu alle Mittel -helfen müssen . Auch
das bei den B-ea-mten so beliebte Festessen am Kaisers -GeburtS --
tag ist in diesem Jahre -der Sparwut zmn Opfer gefallen,
Weniger schmerzlich berührt den patriotisch gesinnten Teil der
Decnnten der Ausfall der doppelten Fleifchportionen, als der
Ausfall des Kaiserwetnes . Die Wirkungen dieser Matznahmentreten bei diesem oder jenem schon recht unangenehm in Er¬
scheinung .

— Der erste Gewinn der Badener Geldlotterie mit 2000V
Mark fiel an v i c r A r b e i t e r in der Röhe von Bruchsal. Sie
haben den Gewinn schon kurz nach der Ziehung ohne jeden Ab
zug ausbezahlt erhalten .
Ettlingen .

— Gewerkschaftliches. Am Sonntag , 2. März , fand in der
Brauerei „ Hcnsle " eine Sitzung der Bertrauensmänner der
freien Gewerkschaften statt . Kolleg« Gl unk hielt ein instruk¬tives Referat , an das sich eine lebhafte Diskussion cmschloh. Des
ferneren ergab eine Aussprache, einen DelcgationSmodus einzu¬
führen, nach dem nicht nur die Vertrauensmänner , sondern auf
>c 26 Mitglieder ein Vertreter zu den Sitzungen zu delegieren
sind. Wir möchten jetzt schon daraus Hinweisen , in den Mit -
zlicderversammlangen der Organisationen die Vertreter zu be¬
stimmen utjb an den Vorsitzenden Kollegen G . Leppert über
die Anzahl und Namen Nachricht zu geben. Unentschuldigt ge ,
seblt -haben : Schneider , Brauereiavbeiter , Holzarbeiter und
Glaser. Die Leitungen dieser Organisationen werden gebeten
zu veranlassen , dass hier -Besserung eintrrtt . Am besten wird dies
von Karlsruhe aus geschehen .

— Sozialdem . Verein . Unsere Mitgliederversammlung fin -,dct am Samstag a-bend -halb 9lihr in der „ Blume" statt . Auster
Organisationsfragen wird Gen . Stöhrer sprechen über
„Armenwesen in Gemeinüe und Staat " . Gen .Glun -k gibt die „ politische Rundschau" -und -Gen. Kappler
erstattet Bericht über die -verflossene Würg-erausschp^si^ung.
Rastatt .

— Porteiversammlung . Am SamStag , 8. ds . Mts . , a-bends
halb g Uhr, findet im Parteilokal zum „ Anker " die fällige Par -
rerversammlung statt . Mit dieser Parteiversammlung wird eine
kleine Abschiedsfeier zu Ehren der -Genossen Zeitz und Nef '
verbunden sein , welche in den nächsten Tagen den heimatlichenBoden verlassen, um sich im fernen Kanada ein neues Heim zugründen. Da die beiden scheidenden Genossen zwei der rührig¬sten und fleißigsten waren , welche, wenn der Ruf an sie erging,
hauptsächlich bei Wahlarbeiten . Flugblattverbreiten , immer aufdem Posten waren , ist -es Pflicht der Parteigenossen ,Gewerkschaftler , Sänger und Radfahrer , an¬
wesend zu sein, um diesen beiden Genossen eine würdige A-b-
schiodsfeier bieten zu können .

falle fahrenden Fuhrwerk angestohen, was zur Folge hatte, daß
ichhorn aus beträchtlicher Höhe herabstürzte. Er wurde schwe

verletzt -in das Bürgerspital nach Stratzbuvg verbracht.* Dossenheim, A . Heidelberg, 4. März . In einem hiesigen
l-teinbruch stürzte der Arbeiter Horbert eine abschüssige Stelle

hinunter ; dabei siel e'in nachrolbendcr Stein auf ihn und ver¬
letzte den Arbeiter so schwer , dah an seinem - Aufkommen ge-
zweifelt wird .* Großfachsr», 4. März . Ein an der Telegraphenleitung der
hiesigen Station beschäftigter Telegraphenarbeiter wurde heute
früh kurz vor 8 Uhr von der Maschine eines -durchfahrenden
Schnellzuges erfaßt und ein großes Stück fortgoschleudert.Der Mann erlitt sehr schwere Verletzungen , die seine
sofortige Ueberführung in das Krankenhaus nach Heidelberg
notwendig machten.* Mühlbach, A . Eppingen , 4 . März . Der 12jährige Sohndes Steinhauermeisters - R « i m o l -d kam unter einen Rekruten
wagen , an welchem er einen Kranz abnehmen wollte , und erlitt
so schwere Verletzungen, daß er ihnen erlegen ist.* Neckarelz , 6. März . Bei Erdarbe -iten wurden Gräber
aufgcdeckt , in denen Menschcnschädel . Lanzen und Schmucksachenlagen . Wan glaubt , daß es sich um Gräber aus dem 30jährigenKrieg handelt .* Mannheim , 6. März . In der Verzinkerei I . Netter im
Jndustriehafen -geriet gestern abend der dort beschäftigt - 18
Fahre alte Arbeiter C-h . -Herpich mit beiden Deinen ins an die
Knie in siedendes Wasser und zog sich so schwer «B randwund en zu , daß die Haut in Fetzen herunter¬
hing . Der Schwerverletzte -wurde ins Allgc-m . Krankenhaus
überfuhrt .

ffl» schwerer Krach .
Gengenbach, 6 . März . Gegenwärtig spricht man viel von

dem gepfefferten Konkurs der Sägmühle im benach¬barten Reichenbach und des dabeistehenden Gasthauses
zum „Schwarzwälder Hof "

. Die Eigentümer Duffnerund Sie 'fert sind nahe Verwandte . In der schon vorgenommenen
Zwangsversteigerung ist der Ei -gentumSüber-gcm-g der Anwesen
noch nicht entschieden ; aber soviel steht heute schon fest, daß ein
ganz bedeutender Verlust -den Gläubigern beschertwird , die den beiden Geschäften mit Geld, Wären und Kredit
'beigestanden sind . Insbesondere fallen Landwirte -des Reichen

kum keine Klagen entstehen werden : die Bureaus dagegen
dürften zum Teil den Raumvevhältmssen «irres tttaber*
neu Bahnhofs nicht entsprochen . Das Bahrrpoflamtge-bäude , Eilgutvmt und Fernheizuny sind bis auf Äve
innere Ausstattung fertig g«stellt. Gleisanlagen sind in
ausreichendem Maße vorhanden und breiten sich wie ein
weitverzweigtes Netz vor dem Auftmhmogebäude aus ; die
Weichenanlagen sind bereits eingebaut , jedoch fehlt nachder Anschluß an die Stellwerke , von denen fünf im Roh¬bau fertig sind . Di« Bahnsteige, «getrennt für Porsoaenund Gepäck , lassen sich schon erkennen; hier bietet sich nochviel Arbeit . Bekanntlich werden die Bahnsteige für den
Personenverkehr so gebaut , daß man vom Eisenbahnwesen
zu ebener Erde auf den Bahnsteig gelängen kann, wie e8im neuen Bahnhof in Offenburg der Fall ist - Die ersten
Eifenserüste für die Bahnsteighallen Kögen aufgestopÄtim Bahnhofgebiet und wird bereits mittelst zweier Krah¬ne» mit Errichten der Hallen besonnen .

Auf dem Platz für di« Gleisanlagen und Bahnsteig«bietet noch alles ein wüstes Bild ; der Schotter liegt in
Haufen zwischen den Gleisen. Hi« und da erhebt ein Licht¬
mast sein Haupt oder ein Stellwerk mit rotem Ziegeldachtaucht auf . Man kann kaum glauben , daß in nicht allzu-
langer Zeit der Verkehr über diesen Boden fluten wird.

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktiou.
Die Mitglieder werden ersucht, sich morgen, Frettag ,mittag Punkt 4 Uhr , im „Goldenen Ad^ r " zu einer

Besprechung einzufinden .

bachcr Reviers schwer hinein , es sind schon Konkurs « als un¬
mittelbare Folgen in Sicht. Auch Gemeindekassen sindin Mitleidenschaft gezogen, soweit sie dem Sägmüller , der seinen
Betrieb zuletzt -noch -mit elektrischer Kraft eingerichtet hatte , auS
dem Gemeindswald Holz auf Kredit abgegeben hatten . Der
Bermögenszerfall ist ein schwerer ökonomischer Schlag für unsere
Umgebung, dessen Bedeutung -heute -noch nicht abgeschätzt werden
kann . Auch hier sind die Landleute in ihrem- Vertrauen auf die
Unternehmer getäuscht worden , die immer tiefer in di« Schulden
gerieten , aber sich das Ansehen zu bewahren -wußten . Dafürwurde die Angst vor der Sozialdemokratie recht wirksam ver¬
breitet , welche Partei -den Bauern - das - Eigentum nehmen will.Wie oft war dieses Thema von den „ teilenden Sozzen " im
„Schwarzw . Hof" zu -hören , wenn dort -die Zentrumsapostcl hin¬ter dem Schoppen die Roten „vernichteten" . Jetzt sind plötzlich
etliche von den furchtsamen Schwarzen um viel Eigentum ge¬kommen durch die Sckul-d ihrer Freunde . Sie sind über Nacht
zum Proletariat herabgestiegen, um nun den Kampf ums Da
«in als Arbeiter zu führen . Man berechnet die wahrschein¬
lichen Verluste auf nahezu 200 000 Mk . Der Volk- rnund nennt
den „ Schwarzw . Hof " jetzt die „ H alt - Saison "

, eine Anspiel
ung auf -das Bestreben, dorthin -die Haltestelle der Tchivarz -wald--
bahn zu bekommen.

pvs der Stadt .

Offenburg.
L . Eine Obst - und Pflanzen -Ausstellung ist seitens des

Gartenbauverein -s für daS Spätjahr in- Aussicht genommen.
Schon jetzt regen sich hie in Betracht kommenden Beteiligten
um die Ausstellung , -welche in der „ Michel -Halle" stattfindcn soll ,
zu einer impos-anden zu gestalten.

L . Wiederum eine Milchfälschrrin aus Altenheim wurde
gestern vom Schöffengericht zu einer Geldstrafe von 60 Mk . ver¬urteilt . Altenheim scheint auf diesem Gebiet -den Rekord schla-frt zu wollen. Diesmal s-atz mit der angeklagten Frau Emilie

P e n g l e r auch deren Dienstmagd Magdalena König auf der
Anklagebank . Dieser waren die Manipulationen beim Mlch -
verdünnen so -in Fleisch und -Blut übergegangen, -daß sie dabei« r nichts mehr Besonderes dabei fand . Sie wurde freige¬
sprochen, weil sie ja nur -die Anordnungen der Dienst-Herrin be¬
folgte. Die Strafen fallen seit neuerem etwas höher aus als
siüher, was durchaus nicht zu bedauern ist.

— Die Aufhebung der Güterverwaltung Offenburg . Auft6, Ddarz ds . Js . wird -die hiesige Güterstationskaste aufge¬
hoben -werden. Die Aufhebung der Gütevvevioaltung Offen -burg
sicht mit der Neuorganisation in den badischen Staatsbahnenin Zusammenbang . Am Montag , den 10. März , wird der ge-
?SMte Umladeoienst der Station Appenweier na "
hrrle-gt werden.

nach Offenburg

Gengeubach , 5. März . Heute nachmittag um 5 Uhr ent-
siaud in dem Haufe der Witwe Suhm im Oberdorf Feuer . DasHaus -brannte in kurzer Zeit nieder . Andere Gebäude kamen
nicht zu Schaden . Sntst -ehungsursache ist unbekannt.
^ * Bühl, 6. März . Vorgestern wurde der Po l -iz e i -d i en er« eifermann in Bim -buch verhaftet und in das hie-
M , Amtsgefängn -is eingelieferf . Vor einigen Tagen nahmSeifermann einen älteren Handioerksburschen wegen Bettels
stst und brachte thn in -das hiesige Arrestlokal. Dort ist der

bald -darauf gestorben infolge verschiedener Körperver¬letzungen , die «n der Leiche fcstgestellt wurden . Die näherek ärztliche Untersuchung ergab schwere innere Verletzungen undM sichrere Rippenbrüche. Diese Verletzungen scheinen auf roheM - Mißhandlungen zurückzuführen sein , deren sich Seifer -
r>lann während des Transportes 'des Verhafteten schuldig gemachthaben soll. Aus diesem Grunde erfolgte seine Verhaftung . Ge-
ochtliche Untersuchung ist eingeleitet . Wie man hört , wird in« rmbuch -mit -der Rückkehr des Seifermann in -sein Amt nicht** 4* gerechnet, denn -die dortige Polizeidienerstelle ist bereits»nderweiti-g besetzt.
. * Sasbach , 5 . März . Gestern ereignete sich -hier ein be -sauerl -iche .r Ungl -ücksfall . Das drei Jahre alte Mäd .men der Eheleute Dietmeier fiel in einem unbewachtenAugenblicke in Hen Dorfbach und ertrank .

,
* Kehl, 5. März . Gestern vormittag verunglückte der

^ >m Elektrizitätswerk -der Staatseisenbahn beschäftigte Wa-
, Musst Eichhorn, Derselbe war auf einer 16 Meter hohen fghr-- varen Leiter mit der Montierung an -der Halle der Firma Kauf-Aann u . Söhne beschäftigt ; er -hatte eine elektrische Leitung zu«egen. Bei -dieser Arbeit wurde die Leiter von einem in die !

Karlsruhe , 6 . März .
Vom Gewerbe- und Kaufmannsgericht.

Dos Gewerkschaftskartell hat Abänderungen der orts -
tatutarischeu Bestimmungen über das Gewerbe- und Kauf-

mannsgericht hinsichtlich des Wahlsystems, der Wahlzeit,der Vorschl-agslisten , der Beisitzer des Gewerbegerichts usw-
angeregt . Der Stgdtrat hat die Vorschläge einer Kommis¬
ion , bestehend aus Mitgliedern des Stadtrats und Ver

tretern der Beisitzer des Gewerbe- und Kaufmann -sgerichts,
zur Vorberatung überwiesen. Ueber den auf Grund dieser
Beratung aufgestellten Entwurf neuer ortsstqtutarischer
Bestimmungen wurde das Gesamt-Gewerbe- und Kauf¬
mannsgericht gehört . Der Stadtrat hieß in seiner letzten
Sitzung den Entwurf mit der Maßgabe gut , daß für die
Tätigkeit des Gewerbe- und Kaufmannsgerichts auch wei
terhin Gebühren erhobvn und die vom Gewerkschaftskartell
und der Sonderkommission für bestimmte Fälle vorge -
chl-agene Erhöhung der Zahl der Beisitzer abgelehnt wird.Der Entwurf soll nunmehr dem Bürgerausfchuß zur Zu¬
stimmung vorgelegt werden.

Zwei wichtige und wesentliche Forderungen , die von
der organisierten Arbeiterschaft seit Jahren gestellt Nmrden ,
sollen also nach der Meinung des Stadtrats auch im neuen
Ortsstatut für das Gewerbe- und Kaufmannsgericht un¬
berücksichtigt bleiben : die Unentgeltlichkeit der
Rechtspflege und die doppelte Besetzung des
Gerichts analog der Besetzung der früheren Schieds¬
gerichte für Arbeiterversicherung bezw. der jetzigen Ober¬
versicherungsämter . Daß der Stadtrat für diese Forde
rungen nicht zu haben ist , obgleich die Sonderkonimission
denselben, wenn auch mit einigen Abweichungen zuge -
-timmt hat , zeigt wieder einmal , wie schwer es für nianche
Leute ist , sich für vernünftige Forderungen zu interessieren.
Es wird Sache der sozialdenwkratischen Bürgerausschuß-'raktion sein inüssen , sich der Sache weiter anzunehmen.
Vielleicht ist im Bürgerausschuß doch eine Majorität auch

ir die vom Stadtrat fallen gelassenen - Neuerungen zuinden . Eine durchgreifende Reform könne unserm Ge-
oerbegericht nichts schaden. Man bekommt manchmal 'recht
eptische Meinungen über die Tätigkeit des Karlsruher

Gewerbegerichts zu hören. Vielleicht gibt die Verhand¬
lung über das neue Ortsstatut im Bürgerausschuß Ge¬
legenheit, ein ernstes Wort darüber zu reden.

Der neue Hauptbahnhos.
Es bestehen berechtigte Zweifel , ob der neue Bahnhof

ab 1 . Oktober des Jahres in Betrieb genommen werden
kann. Zurzeit sind Handwerker mit Arbeiten im Innern
des Empfan 'gsgebäu 'des beschäftigt . So ist dieser Tage
die Beleuchtungseinriichtnng in diesem Gebäude ferfig-
gesttzllt worden : « ine Pröbebeleuchtung hat bereits statt¬
gefunden, während eine behagliche Wärme, aus dem Ferm

werk hergeleitet , durch die noch öden Räume -strömte,die Ausstattung noch nicht wäiter vorgeschritten ist ,
lassen sich noch keine Schlüsse ans die praktische Anordnungder Jnnenräume für das Publikum und für die Beamten
ziehen. Im allgenieinen darf jedoch gesagt werden, daß
bistsichtlich der Größe der einzelnen Räume für das Publi -

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht .
( Sitzungen vom W. und 26 . Februar .)

. Der Taglöhner H. klagte gegen -die „Süddeutsche F o -u i *
ncerfabr i k aus Zahlung von 46 Mk . Entschädigung wegenkündigung-sloser Entlassung . Die Verhandlung er-gaib wieder'einmal ein richtiges Btld von UntcrnehmerogoiSmus und Kcrpl -talistenbrutalität . Der Taglöhner hatte seine Hand in -ein^Maschine gebracht, tvurde s-chiver verletzt und lag wochenlang -Im
Krankenhaus . Geheilt kam er wieder an seine frü>here Arbeits¬
stätte — die Türen waren ihm aber verschlossen, -man konnte ihnnun nicht mehr brauchen. Der Vertreter der Firma , ein Werk¬
meister, legte sich sür diese mächtig ins Zeug, er versuchte , denArbeiter so schlecht wie möglich zu machen , dieser fei selbst schuKvn seinen -Unglück gewesen, habe einen Rausch gehabt, sei We»
Haupt nicht zu -der Arbeit tauglich gewesen . Außerdem will erdem Arbeiter gleich, nachdem das Unglück passten ^war , gesagt haben , er brauche auf Wiederverwendung im- De-,'triebe nicht mehr zu rechnen, wenn er wieder hevg-estellt sei . ES
ist etwas Herrliches um diese menschenfreundlichen Unterneh- '
mer-Bertreter , die doch auch nur Arbeiter sind , sich aber al»-
etwaS Besseres -dünken, weil- sie den Titel Werkmesst er oder kauf-'
männischer Vertreter oder sonst was sichren -dürfen. Dies« Leut«sind oft noch herzloser wie ihre Auftraggeber selbst. Wie rmrß'doch einem Männe alles Gefühl abhanden gekommen sein , wanner angesichts eines solchen Unglücks dem Verunglücktenrücksichts¬los und kalt sagen kann : Bei unS wirst du nicht mehr ver¬wendet. Das Gericht legte -den Anschauungen der beiden tüch¬tigen Vertreter der Freiburger Firma nicht viel Wert bei ,ein« meinte noch stolz : Der Arbeiter hätte eine Eingabe a* 4>tt
Firma machen sollen, aber „verklagen lasse sie sich nicht"

. Dh»
Firm « mutz an den Arbeiter 4S Mk. zählen. — Was di« <895015«^können, bringen die Kleinen mindestens gerade fo gut fertig, so,kann man im folgenden Fall sagen. Der Schuhmacher B . warin Arbeit -bei dem Schuhmachermeistcr Bruder . Der Arbeiter
hat eine kranke Frau , die oft Herzkrämpfe bekommt ; der
mutz dann zu Hause bleiben und sie pflegen. Zeugen bestätigen,>dah der Mann an den Krankheitstagen seiner Frau zu Hansewar . -Herr Bruder -hat für diese Liebesdienste des Arbeiters füreine Frau kein Verständnis . Er meint , der Arbeiter härte4 Mk. Verdienst , da hätte er ganz gut s ü r 2 Mk . e in -e Kra n-'
kenschwefter nehmen können . -Hut ab vor dieser früh-'
stücksm-eister-I'ichen Rechenkunst. MS vor 8 Tagen die Sache zunVerhandlung stand , aber zwecks Zeugeneinvernahme vertagtwurde , sagte der Meister auf der Tveppe zu dem Kläger : Wenn
ich verurteilt werde, dann bekommen Sie nichts , Sie wisse» , wir'
ich stehe ! Das Gericht verurteilte -den Zunftgenossen von H-anS
4 -achs , auf den aber dieser nicht stolz sein -wird , zur Zahlung
von 12,60 Mk. Bgckergehilse H . war bei Bäckermesster H . als
ielüständiger Bäcker in Arbeit , da der Meister krank ist . Nach4 Tagen wurde er entlassen, er verlangt 12 Mk . Lohn und 28 M .'
Entschädigung. Der Bäckermeister sagt, die Arbeit des Gehilfen
sei nicht zufriodonstellend gewesen, er hätte nicht selbständig ar -
beiten können. Dem steht gegenüber, daß der Backergehilse die
ersten 3 Tage zufriedenstelleich arbeitete und «s erst am vierten
Tage zu Differenzen kam ; es verbrannte ihm ein Kranz , den eraber zu vergüten verspricht. -Es muh auch berücksichtigt werden,
datz in den erste, , Tagen es doch für 'einen Gehilfen schwer fällr,alleö recht zu machen, wo -er ldoch den Ofen nicht kennt und saust
dach nicht alles in der einen Bäckerei wie in der anderen ist ;der Meister 'hätte also ruhig noch einige Tage m-it dem Fort-
schicken zuwarten können. Das Gericht sprach dem Klager8,60 M . zu . — Als Nachwehen zu dem vorigjährigen Kampfedev Mctzsevsehilfen-^Organisation mit der Firma Kleiber istdie Kla-ge d-es Metzgergältilsen D . gegen diese Firina zu betrach¬ten . D . war bei Kleiber beschäftigt und trat anläßlich des
Streiks aus . Herr Kleiber , über dessan- eigenartig« Kampfes,me-thoden wir wiederholt -im letzten Jahre zu berufen genötigtlvaren . verweigerte dem Gehilfen d,e Ausstellung eines Zeug -
n isses . -er hatte vielmehr die Freundlichkeit, da «r ander» dem
Gchilsen nicht beikommen konnte, diesen bei per StaatSanwalt -
-chaft wegen DieW -ahls anzureigen , die aber -das Verfahren
mangels jeglichen Beweises einsvehte . Der Geselle verlangtenun 100 Mk. Entschädigung , -da er während der 4 Wochen, die
ihm Kleiber das Zougnis vorenchielt, keine Stellung bekommen
konnte . Da die Einstellungsart bei den hiesigen Metzgermeistern
verschieden ist. ein Teil verlangt die Vorlage eines ZeugriiffxS,andere wieder nicht, wav die Sache durchaus strittig . Auch ein
vernommener Sachverständiger konnte nichts zur Warung bei - >
tragen . Die Parteien einigten sich schließlich auf 36 Mk., die '
Herr Kleiber an -den Gehilfen zu zahlen 'hat . Ein UaWcheS -Beispiel von der Umviffenhelt in sozialen Dingen , wie man sie!
oft bei kleinen Meistern antreffcn kann, lieferte Herr Kleibermit einem Ausspruch, den wir wegen -seiner Originalität , wie
auch wegen der -darin liegenden Selbstcharakterisievun-g wörtlichwiedergeben wollen . Herr Kleiber führte aus : „ Nach der letz¬ten Verhandlung (die zwecks Ladung von Zeugen vertagt tomben
-war ) kam ein Arbeiter zu mir und brachte mir ein dickes Buch/das ich noch nie gesehen -hatte , es heißt : Reichsgewerbeovdnung .Da steht im § US und 113 drin , -daß ich nichts zu zaLavbrauche" . Es erübrigt sich . Mi solchen Dokumenten der GeiM - !
ar -mut noch ein Kommentar zu schreiben . Daß natürlich die
zitierten - Paragraphen etwas ganz anderes besagen , bedarf o» ch>keiner weiteren - Erläuterung . Aber wundern braucht man sich!
angesichts solcher kleinmessterlichen Unwissenheit nicht, wenn djei
Arbeiterschaft gerade in -dieser Arbeittzeberlalegarie ihre reak- '
tianärsten und bc>enstrtestk-n Gegner findet , denen auch jÄM
!oziale Verständnis für die modernen- Bedürfnisse der AÄ -ftierabgcht.

" • - - - - -



No . 55.
Fabrikarbeiter -Verband . Den Mitgliedern zur Kennt¬

nisnahme , daß Will) . Benkeser aus Karlsruhe -Mühlburg ,

der wegen Unterschlagung von Verbandsgeldern aus dem

Verband ausgeschlossen wurde , versucht , Mitglieder zum
Austritt aus dem Verband zu bewegen. Wir nehmen an ,

daß unsere Mitglieder , nachdem sie nun den Grund der

Feindschaft Benkesers gegen den Verband kennen, gege¬

benenfalls demselben die richtige Antwort geben .
Die Ortsverwaltung .

Dienstverträge mit städtischen Beamten . In einer Borlage

des Stadt rats an den Bürge rausschuß wind beantragt , es wolle

der Bürgerausschuß seine Zustimmung dazu geben, daß mit den

Herren Dr . Fritz Ammann , Stadtrechtsrat , Friedrich Bayers -

dörfer, Direktor des Schlacht- -und Pi -ehhofs , Ludwig Becker,

Stadtrechtsrat , Vorstand des Grundbuchamts , Gerd Biel , Schul¬

zahnarzt , Franz Bussebaum, Direktor , Vorstand des Stratzen -

bahnamts , Artur Hoger, Oberapothcker des Krankenhauses,

Friedrich Ries , Gartendirektor , Otto Schoch, Regierungsasscssor,

Jak . Sebold , Direktor des Hofenamts , Dr . Artur Zierau , Stadi -

rcchtsrat , und dem Fräulein Margarete Schrödter , technische

Assistentin an der Proscktur des stÄst . Krankenhauses , in de :

Vorlage näher bezeichnete Dienstverträge abgeschlossen werden.

Nach diesen Dienstverträgen soll der Anfangsgehalt und Höchst¬

gehalt betragen bei den Herren Stadtrechtsrat Dr . Amann 4500

vis 7400 Mk. , Schlachthofdirektor Bayersdürfer 8500—10 000 Mk .,

Stadtrechtsrat und Vorstand des städt . Grundbuchamts Becker

5500—8000 Mk . , dem Vorstand der Schulzahnklinik Biel 6300

bis 8500 Mk ., Straßenbahndirektor Bussebaum 7500—9000 Mk .,
'Liberapotheker Hoger 4100—6000 Mk . , Gartendirektor Ries

.7000—8000 Mk ., Stadtrechtsrat Schoch 4500—7400 Mk . , Hafen-

direktor Sebold 7000—10 000 Mk . , Stadtrechtsrat Dr . Zierau

5400—7400 Mk . und der technischen Assistentin an der Prvsektu:

des städt. Krankenhauses 2000—3000 Mk.
Badischer Schwarzwaldverin . Die diesjährige Hauptver¬

sammlung des Bad . 'Schwarzwaldvereins , Sektion Karlsruhe ,

findet heute Donnerstag , 6. März , abends M9 Uhr, im kleinen

Saale der Festhalle statt . Ein zahlreicher Besuch der Haupt¬

versammlung diirste um so mehr zu erwarten sein, als für den

anschließenden Familieuabcnd wieder ein gediegenes und reich¬

haltiges Programm ausgestellt wurde . Liederpcrlen der von

ihrer Wirksamkeit an der hiesigen Hofbühne noch in bester

Erinnerung
' stehenden Frau Käthe Roha-Warmersperger , des

Herrn Eugen Rastetter und des rühmlichst bekannten Ruzekschen

Doppelquartetts ime auch die Vorträge unseres einheimischen

Dichters Herrn Fritz Römhildt (Romeo) bieten Gewähr für

einen genußreichen Abend . Es sei noch bemerkt, daß der ge¬

sellige Teil etlva 9 Uhr beginnt .
Wilhelm Bölsche -Bortrag . Heute findet , wie bereits mitge-

teilt wurde , im Mnseumssaal , 8 Uhr , 'der Lichtbildervortrag von

Wilhelm Bölsche mit 'dem Thema „ Fm Paradiese der Urwelt"

st» i . Karten in beschränkter Anzahl bei Fr . Doert , Hofmust-

^»Uenhandlung , Kaiserstraße 159 , Eingang Ritterstrahe und an

der Abendhisse des Museums .
Wegen Kuppelei sestgenommrn wurden : eine 39 Jahre alte

Witwe aus der Brunnenstraße und ein 57 Jahre alter Taglöhncr
und dessen Ehefrau aus der Durlacherstratze.

Diebstähle. Am 2 . ds. Mts . kam einem Bürodiener im

Schalterraum des Hauptpostamts ein Kuvert mit 10 Pfennig -

Marken imBetrage von 200Mk. abhanden .—In der Baumeister -

strahe wundem einem Wirte ain 3 . ds . Mts . aus seiner Wohnung

mittelst Nachschlüssel etlva 180 M . in Gold, darunter ein Zchn-

.uiw ein Zwanzigfrankstück, zwei goldene Tamenuhren , eine sit-

.bcrue Brosche und ein goldener Ring im Werte von 156 Mk,

gestohlen.
Brandsästiden und Diebstahl , i'lm 2. ds . Mts . , abends zw>-

:i-d>eni 7 und 8 Uhr, ist in dem Schlafzimmer einer MaurerS -

iwitwe in Dax landen dadurch Feuer ausgebrochen, daß die

Frau einen -heißen Backstein zuin Wärmen in -das Bett legte, der

das Bett in Brand setzte. Ter entstandene Schaden beträgt ca .

460 Mk . Außerdem ist der Frau ein Geldbeutel mit 290 Mk .

.Inhalt , den sie unter dem Strohsack des Bettes aufbewahrr

hatte , während der Löscharbeit abhanden gekommen .

Neues vom Tuge.
Zum Untergang des Torpedobootes 8 . 178 .

Berlin , 6 . März. Bon dem untergegangenen Torpedo¬
boot 8. 178 wurden 17 Mann gerettet. Die Besatzung betrug 83

Mann. Gerettet wurden : MaschineningenieurKühn , Maschinist
Mauke , Torpedo - Obermaschinenmaat Biittlick , Torpedomaschinen -

maatr Rögener , Schonbeck , Torpedobootsmann Meyer, Torpedo -

Obermatrosen Franz, Rabinth, Grotzkopf, Moullin, Torpedo -

Oberheizer Koch, Main, Bego . Die Maschinisten -Handwerker

Specking, Cordes , Heider , Bolock . — Der Kommandant des

Bootes war Oberleutnant zur See Pies , dem als Wachtoffizier
Oberleutnant zur See Schede beigegeben war . Beide sind er¬

trunken . Der eigentliche Kommandant Kapitänlentnant v. Zastro

war in der letzten Nacht nicht an Bord und ist somit dem Tode

entgangen.
Helgoland , 5 . März . Unter den wenigen Geretteten von

dem nntergegangenen Torpedoboot befindet sich auch der Stabs¬

arzt des Bootes. Sofort nach dem Zusammenstoß traten die

Scheinwerfer der großen Kriegsschiffe in Tätigkeit und es wur¬

den Leuchtkugeln abgefeuert , um die Unfallstelle zu beleuchten.

Trotz der umfangreichen Rettungsaktion konnten der Panzer¬

kreuzer und ein anderes Torpedoboot pur einen kleinen Teil der

Mannschaft des nntergegangenen Bootes retten .
Berlin , 5 . März. Nach einer amtlichen Meldung sind

Don der Besatzung des Torpedobootes 8 . 178 der Schiffsarzt, ein

Ingenieur und 15 Mann gerettet worden .
Berlin , 5. März. Im preußischen Abgeordnetenhause

gedachte heute bei Eröffnung der Sitzung Vizepräsident v . Pirsch
des Unglücks des Torpedobootes 8 . 178 und widmete den verun¬

glückten Seeleuten ein Wort herzlicher Teilnahme. Die Abge-

ordneten erhoben sich zum Andenken an die Verunglückten von

ihren Plätzen .
Cuxhaven , 5 . März. lieber ben Hergang des Marineunglücks

hei Helgoland -werden folgende Einzelheiten bekannt : Di-e 11 .

Torpodoboots-Halbflottille wollte gestern abend kurz vor 12 Uhr
-nach beendeter Uobung -mit noch abgcblendeten Lichtern hinter
-der Düne von Helgoland vor Anker gehen. In demselben Augen¬
blick kehrte auch -der große Kreuzer Dorf, -der seit mehreren

Tagen Uebungen bei Helgoland abhält , von einer Hebung zurück
und wollte ebenfalls hinter der Düne vor Anker gehen. Infolge
des hohen Seeganges rannte der Kreuzer mit dem Torpedoboot
8 . 178 zusammen , -das hinter -den: letzten- Schornstein getroffen
wurde , sich sofort auf die Seite legte und nach ganz kurzer Zeit
tank . Die Rettnngsarbeiten wurden durch die infolge des

herrschenden Weststnrmes sehr hoch gehende Se sehr erschwert .

Es sind durch -den Kreuzer illork 4 Mann und durch drei Tor -

vedoboote weitere 11 Mann gerettet ivorden. Die vorstehende

Darstellung widerspricht der Nachricht , in der angegeben wird,

Haß die Torpedoboote noch mit abgeblen-deten Lichtern gefahren
sind . Der noch ausstehende ausführliche amtliche Bericht wird

darin -wohl bald Klarheit schaffen .
Mord und Selbstmord .

Nürnberg , 4 . März. Die Inhaberin des Zigarren-gcschäfts
von Kersten- in der Tunnelstraße -hat sich und ihre vier Kinder

durch Leuchtgas vergiftet. Alle Wiederbelebungsversuche blteden

erfolglos.

_ Donnerstag , den 6 . März 1913 .

Duellranfrrei.
Halle a. S ., 4 . März. In der Dölauer Heide fand gestern

früh ein Duell zwischen Offizieren statt ; dabei wurde Leutnant

Quirin vom Infanterie -Regiment 16V durch einen Schuß in

die Brust schwer verletzt. Einzelheiten fehlen noch .
Sacharinschmuggel .

Hamburg , 4 . März. Tie Hamburger Polizei ist einem gro¬

ßen Sacharinschmuggel auf die Spur gekommen. Sie verhaf¬
tete auf dem Bahnhof 4 Leute , die im Begriff waren , eine groß«

Bahnladüng Sacharin an hiesige Abnehmer zu -befördern . Die

Ermittlungen ergaben , -daß es sich um Sacharin handelt , das aus

der Schweiz stammt.
Hinrichtung .

Stettin , 4 . März. Der Droschkenkutscher Wilhelm Ehrte ,
der im Oktober vor. Jahres an dem Kantinenwirt Ulrich einen

Raubmord verübte und später in Amerika festgenom -men wurde ,

ist -heute morgen hingcrichtet worden.
Fernspruch Berlin -London .

London, 5 . März. Die lang ersehnte telephonische Verbin¬

dung Berlin -London geht ihrer Berwirklichung entgegen . Die

letzten Sprechversuche, die zwischen Berlin und London gemacht
wurden, sind zur vollsten Zufriedenheit ausgefallen . Ebenso sehr
gut waren auch die Verbindungen zwischen Düsseldorf und Lon¬
don , wogegen -die Sprechversuche mit Hamburg noch zu -wünschen
übrig ließen . Nach den letzten Erfolgen steht zu erwarten , daß
zwischen England -und Deutschland bald ein ständiger Fernsprech¬
dienst eingeführt wird .

Lustschiffrchrt und Flugsport.
Fernslug Basel-Genf.

Genf, 5 . März. Der durch seinen Flug Paris -Berlin be¬
kannte Aviatiker Audemars -hat gestern den Weg von Basel nach
Genf durch die Luft zurückgelcgt . Er hat -die 200 Kilometer
lange Strecke in 3 Stunden 10 Minuten durchflogen. Unterwegs
hatte er mit starkem Gegenwind zu kämpfen.

Letzte Nachrichten.
Rudolftadt in Deutfchland voran .

Rudolstadt , 5 . März . Im Landtag «gab der Staats -

mini st e r das Versprechen, ein Gesetz über die Tren¬

nung der Kirche vorzulegen , wenn der Landtag dies

wünsche .
Erledigtes Reickstagsmandat .

Berlin , 6 . März . Der konservative Reichstagsabge¬
ordnete von Kaphe -ngst , Vertreter des Wahlkreises
Frankfurt 5 , Ost- und West - Sternberg , ist gestern ge »

st o r b e n.
Ein foz . Erfolg .

Wien, 5. März . In dem niederösterreichifchenWahlbe¬
zirk Krems fand die Ersatzwahl für unseren gestorbe¬
nen Genossen Schlinger statt . Der Sozialdemokrat
Hackenberg erhielt 3144 , der Deutschnationale Richter
3839 , der Ehristlichs-oziale Margiol 2399 Stimmen . Es

findet also Stichwahl zwischen dein Sozialdemokraten
und Teutfchnationalen statt . Gegenüber der Wahl von
1911 hat die -Sozialdemokratie 374 Stimmen ge¬
wonnen , die Deutschnationalen 278 und die Christlich-

sozialen 207 Stimmen verloren .
Die Vermögensabgabe macht Schule .

Wien , 5 . März . Nach dem Beispiel des deutschen Nach-
Harn will man auch in Oesterreich- Ungarn eine Vermö¬
gensabgabe einsühren . In der Budgetkommifsion des
österreichischen Abgeordnetenhauses fanden heute bereits
vertrauliche Besprechungen in dieser Angelegenheit statt .
Man will zur Deckurvg der Kosten der Balkanrüstungen
im Betrage von 350 Millionen Kronen eine einmalige
Vermögensabgabe auf Grund eines besondevcn Gesetzes
ein-b ringen . _

'

©eite B.

Die Miedereinführung der dreijährigen
Dienstzeit in Frankreich.

Paris , 5. März . Die Beratungen des obersten Kriegs -

gerichts der französischen Armee im Eliseepalast über die

von der Regierung gemachten Vorschläge zur Erhöhung
der Effektivstärke dauerten bis gestern nachmittag 6 Uhr.

Wie das „Echo de Paris " aus diplomatischer Quelle er -

fährt , haben sich alle Mitglieder des obersten Kriegsrates

zugunsten der Wiedereinführung der dreijährigen Dienst-

zeit für alle Waffengattungen und alle Waffenfähigen

ohne jede Ausnahme ausgesprochen. Die Minister wer-

den sich heute nachmittag noch einmal unter dem Vorsitz

Poincares im Eliseepalast vereinigen , um zu der Reor-

ganisationsfrage der Armee endgültig Stellung zu neh-

men. Wie dasselbe Blatt weiter zu melden -in der Lage ist,
werden die Minister ebenfalls die Wiedereinführung der

dreijährigen Dienstzeit fordern , sodaß jetzt schon als

sicher gelten darf , daß der Kammer ein derartiger Gesetz ,

entwurf seitens der Regierung zur Beratung und Geneh.

migung zugehen wird .
Anarchistische Drohungen .

Paris , 5 . März . Pvlizeipräfekt Lepine erhielt gestern

mehrere anarchistische Drohbriefe , in denen u.

a . angekündigt wird , daß die Freunde der jüngst verurteil -

ten Autobanditen die Polizeipräfektur in die Luft spren¬

gen würden . Der Polizeipräfekt traf sofort umfassende

Vorkehrungen zur strengsten Ueberwachung der Polizei -

Präfektur und der benachbarten Gebäude.

Die Revolution in jVlexiko.
Neuyork , 5. Marz . Nasch einem Telegrckmrn aus

Touglqs (Arizonai) kam es gestern zu einem Scharmützel

zwischen dem 9. Amerikanischen Kavallerieregiment und

mexikanischen Regierungssoldaten bei Aquaj Prieta . Die

Mexikaner feuerten zuerst, zogen sich ccher zurück , als ein -

Mcrschincngetstehr auf sie abgefeuert wurde .

Der $ alkan =Konflikt
Die Bemühungen um den Frieden .

Berlin , 5 . März . Gütern ist von den Großmächten
die Kollektivanfrage an die Balkanregierungen
gestellt worden , ob sie bereit sind, die Vermittlung
der Großmächte für den Friedensschluß anzunehmen.
Was die Aufnahme der Anfrage betrifft , so sind die -ersten
Eindrücke nicht ungünstig . Es wäre aber verfehlt , daraus

schon allzu weitgehende Schlüsse zu ziehen. Die Balkanver -

bündeten nehmen nunmehr erst untereinander Fühlung ,
um den Großmächten eine gleichbedeutende Antwort zu

überweisen.
Verantwortlich : Für -den politischen Teil , Partei , Gewerk¬

schaftliches . Soziale Rundschau, Genosienschaftliches und Letzte

Nachrichten : Hermann Kabel ; für Land , Lokales , Kommunales

und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Karl

Ziegler» alle in Karlsruhe, Luiscnstraße 24.

Masserstand des Rheins .
Schusterinfel 0.92m , gest. 2om, Kehl 1 .72m , gef . 2 «rm ,

Maxau 8.23 m, gef. 0 cm, Mannheim 2 .42 m , qef. 6 cm.

Vereinsanzeiger .
10. bad. Reichstagswahlkreis. Donnerstag , 6. März, abends

8 Uhr, Vorstandssitzung im Büro Baumeifterstraße 50 . 613

Karlsruhe. (-Sängerbund -Vorwärts. ) Die Kartenausgabe zur
Volksvorstellung im Hostheater findet Freitag abend
halb 8 Uhr im Lokal statt . Mitgliedsbuch legitimiert . 5795

telegraphischerSebiffsbericbt der „Red Star EinieV
Antwerpen .

Der Postdampfcr „ Laplan d" der „Red Star Linie" ln

Antwerpen ist laut Telegramm - am 3. März wohlbehalten in

NeuYork angekommen. ,

frisch gewassert ,
bliitenweist ,

per Pfd . 23 Pfg

empfiehlt 5595

IBis einschliesslich 8mns1nn »

Filialen :
Luiscnstraße 34,
Schühc »straßc91
Wudolsstraße 21,
Kreuzstraße 2,
Flhlandstraße21,
SchützenstraßelZ .

Verkaufe
billig gebrauchte, noch sehr gick
"^ hemliZcbiibe

SvvrtwMll "w"
fitzen , gut er»

halten, ist billig zu verkaufen
Morgenstr . 18 , 4. St . recht

Kopsliinle
verschwinden unfehlbar durch

00 « Jifg«“ (5« jif
Zu haben in Apotheken un

Drogerien

Drucksachen a!
Buchdrucherei Volksfreimtz
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Tafel ' Biere

neue Aufmachung
: : alte Qualität ! ::

25

$ tädt
.
$ ecfischmarkt

Hauptmarke» In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen« ierordtbad am Donnerstag nachmittag von SV,—7 Uhr und
Freitag vormittag von 8—11 Uhr.

IM - Große Zufuhr , billige Preise . "PW
Filialmärkter Durch den Verkäufer Zipf . Weststadtr

-In dem Hof de» Eichamte», Sostenstraße 96/98, am Donners¬
tag vormittag von 9—11 Uhr «nd nachmittags von 3—6 Uhr

Oststadt : In der Georg -Friedrichstrahe am Freitag vor¬
mittag von 8—11 Uhr.

Etadtteil Mstchlbnrgr Ecke Rhein « und Vogesenstratze am
Donnerstag nachmittag von 1I72 - 5 Uhr.

Karlsruhe , den 5. Mirz 1918 . 5788
Stadt. Schlacht- und Biehhofdirektion .

Ois t-tsuhsitsn
I» ll» llllll»» immim» l» limmmnm»nim»»nmimmilimillllimilfür Frühjahr
und Sommer
IIIINMIIINIMIIIIIMIIINIMMMNMMMIINMINIIIIMINMIIMMMIIII

in Damen - und
iiiimtiimiiiiiiimiiiiimiiiiiniiiiimiimiiiiiiiuiiiiiiiiiiimiiiiiiifiiiHm

& Herren - &
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiimiiiiiiiiiimmiiiiiiKiiTiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kleiderstoffen
iimiiiiimiiiHmnmiiiMiimimiiiiiimimiiHHiiiiiiiimimiiiiiiiiMiinii
sind eingetroffen und finden Sie

grosse gediegene Auswahl
5656

Christ . Oertel
Kaiserstr . 101 — 103 . Teleph . 217 .
Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

Achtung ! Br Schuhmacher!
6 ftPfM ftflriClltllf offeriert eine große Partie feinV. in , JlUimHJJC , gegerbte Vaehecroupon 7 bis

fiirfrfiffr 99 10 Psd. in Sortiment 8 3 .20, in 2.36 per Pfund , fernerMlz reine Zahmkuh -Sohlledercroupon f 9 —11 Pfd ., DerMnd etc 2,65, nur gegen bar , nach auswärts Nachnahme . 3fl01

Y äi *

&* w ' *4 v
^ * >

fKSR :

Vem meinen besXeez MccAesitcrfen,
Sei HierSeiäZeit 2 fäceftve &t&Henj

ieciar ,
CZ£ s nnit4 zmm hes&n

'
Zuckeaiadwu

*2hSin4rta & u £t&L roßtet man
Stn

anasamiei
)foi (Ha# ierföieL.( iin/taiie *

*2)anngittmanauci noci TßSltiagu ,
( ton 7lcc
Van sieSen £öwnScßnet Hinein ,
SCtvcu Vconiüi , So sc&mecMtesJein ..
f3aan ßuScou ^ S &disn ^ ^ irianĴ jßai
S&r &0nen *oeii ufuifräcßtiznn dessen
"
Ja . nicßt ütseHrfotc/lGg,
*2)enn so aiteön . pe &ngC es AicÄitg !

'ßaZmcrna . -- PfCcuuzvnhuittr -TIlOJr&curiirie .
ut/nL nwc von H .Scft££ncM3c ?J\ .Q.

WM UM

gewasserte

vtvMltze

empfiehlt

Bucherer
fit sämtlichen

Filialen .

Reparaturen °» |
lUjrrn, Krille »,
Kildwitt» etc.
übernimmt bei bester

Ausführung
Uhrmacher

, u . Optiker
Ourlach, Haupistr . 38.

Bekanntmachung .
Das städtisch« Erholungsheim auf der FriedrichsHIHe ln

Baden-Baden soll am 17. März wieder eröffnet werde« . In dem
Erholungsheim sollen solche in Karlsruhe wohnenden weiblichen
Persunen Unterkunft frnden :

1 . die, wenn auch noch krank, doch nicht mehr bettlägerig sind ,keiner rogelMwtzigcn ärztlichen Behandkuny mehr bedürfen ,oder zur -Genesung Ruhe, kräftige Luft , Sonne und gute
Verpflegung notwendig haben ; ausgenommen sind solche» die
an einer ansteckenden ldranllheit, Tuberkulose oder Geistes¬
krankheit

' leiden ;
2. die durch Berufsarbeit oder häusliche Sorgen ErmüdungK-

zuftände haben und des AusruhenS und der Erholung be-
dürfen ;

3 . die körperlich schwach veranlagt sind und der Kräftigung de »
Körpers bedürfen.

Ausgenommen können werden : weibliche , minderbemittelte
Personen aller Stände , die die .̂ kosten entweder selbst bestreitenoder au » irgend einer Kaffe oder einem Fonds erseht erhalten .
Die Taxe beträgt 2,50 Mk . für den- Tag .

Gesuche um Aufnahin-e find persönlich -bei der Direktion deS
städtischen Kncmkeichcw.se» hier -vorzubringen , ärztliches Zeug¬
nis wird nur in zweifelhaften Füllen verlangt .

Karlsruhe , den 4. März ISIS . 5787.2
Die Krankenhauskommission:

Dr . Paul .

EM SGeider
auf Großstück für dauernd gesucht.
Han » Lapendeekev .

NB . Hierorts höchste Bezahlung .

empfiehlt
- feinste -

5777

Miradelk»
Dose 43 und 7Ä-4
Ittixed-

Pfckles
Mas 55 ^

Prima holländische

Sardellen
Pftmd s* LH

PreiSelbeer
bchr QuaMt
Pfund « 4
Schwabffche

k55!ggMev
Pftmd 57 4

grohes Glas 554
Schwäbische

Salzdttrhen
Stück 3 4

Vierer
niHfi»fl.S8(äa.r

Probieren Sie meine 5797

chuh'
waren

in bekannt besten OuaMäten und '
Paßformen , in allen PreiÄagev ^und Sie werden mein ständmer ^Kunde . 5681

Schuhlager
LudwigBehebe
Uhlandstr .SS . (RaheSofieust » ).

Gesucht
für sofort 12 . März u»d "1.

April »
Köchinnen, 5g*7
Mädchen» die gnt bürger¬

lich koche« können»
Mädchen für alle Han»-

arbeit u. zum Anler «« »,
Zimmermädchen.

Stadt . Arbeitsamt
( weidl . Arbeitsnachweis)

Lähriugerstraße 100.
TelefpES .,

>r!

-Ä
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Seiporea
und

Mp :
Bmcl)=

Iftaccaroni
Pfd . 28 Pfg .

Maccaroni °ffen
Pf ! 28 Pfg .
dünn A A
Pfd . OO P ' g -

Feinstelllaccaroni
— nur in Paketen —

! Italiener I . A A
-/,Pfd .-PaketO « Pfg >

Afrique A A
| - ,,Pfd .- Paket »» LPfg .

Taganroc CA
-/,Pfd .-Paket ; ZVPfg .

Eierstifte AA
- /. Pfd .-PaketVVPfg .

Gemlise-Mel»
breite HauSmacher

Pfd . AA Pfg .
von nn

Feinste

Bausmacber
— nur in Paketen —
' /, Pfd .- AA

Paket V V Pfg -

Eltt-Hrvsmalherl
— nur in Paketen — i

■SV 42 . 50
und 60 Pfg.

Ml , 25
und 30 Pfg.

Zwetschgen
Pfd .
von 26 Pfg .

an

Feinste

NlochmWttschgeu
— in Paketen —

’ffi4060
Zwetschgen

i ohne Stein A A
Pfund QU Pfg -

Kranzfeigen
Pfund 28 Pfg .

Birnscbnitze
» 25 «°. .
Feinste ganzeBirnbutzel
Pfd . 30 Pfg.

Dampfäpfel
Pfund 50 Pfg .

(kalifornische
Pfirsiche und

Birnen 5«
Pfd . 60 Pfg .

Aprikosen
«d. 70 » -. I —

Datteln
Pfd . 38 Pf ».

IBischohst
— sehr beliebt —

Pfd . 40 u . 50
bestes A A

! ohne Stein W Pfg .

i * Ctnib . H-
******* ** j

18 90

Karlsruhe
Samstag , den 15 . März , abends halb 9 Uhr , im

Vereinslokal „ Deutsche Eiche " , Augartenstraße 60

haldHrigeOSrnrralDrrfatnmlnng
Tagesordnung wird daselbst bekannt gegeben und können

Anträge bis Freitag , den 14 . März eingereicht werden .
Hierzu laden wir unsere verehrt . Mitglieder zu zahlreichem

Besuche freundlichst ein . Der Vorstand .

Vereinsbanh Karlsruhe
eingetr. Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Wir bitten um Einreichung der Einlage - und Spar¬
bücher zwecks Abrechnung, wobei auch die Auszahlung
der Dividende auf die vollen Geschäftsanteile erfolgt.

5792 Der Vorstand .

Konfirmanden - u.
KomnMmten-
A«W uni

Stiesel
sowie alle anderen Sorten

Schuhvarev
werden billig verkauft

Markgrafenstr. rr
Ecke. 5791

kxtta - Angebot.
Anzüge von 6 .— Mk. an ,
Ueberzieher „ 3 .— » .
sowie Damenkleider , Schuhe »
Stiesel , Weistzeug , kaufen Sie
immer billigst bei 8298

Arnold Schap , Zähringer¬
straße Nr . 38 .

Pianinos
wenig gebraucht , werden

billig abgegeben

IST I . Kunz
Karlsruhe 5785

KarlAriedrichftr . 21.

SamStag , den 8 . März ,
von 7 — 1 Uhr verkaufe ich
prima Qualität 5783

Martkudlleircd
eigene Mästung , k Pfd . 72 Pfg .

Wilhelm Neck
Melkereibesttzer

Nuitsstraße 20 .

N>W»k°f>I,nftIj>he
örrjirlfSItijMjf«

aller Art schnell und zuverlässig
4237 Nelkenstraße 3 . 2. St .

••

Grosses 5790

Schürzen - Angebof
zu ausserordentlich billigen Preisen .

Beachten Sie unsere Schaufenster
zr — Lammstrasse . - - —

Geschwister

KHOPF

Ernenernngslose
der

Preutz . °SM .Mlissevloüerle
bis 7 . März einfchl.
Zur 3 . Ziehung :

Kauflose 5799
Anteil

15.- 30.— 60 .— 120 .— Mt .

Ludwig 6ötz
Gr . bad . Lotterieeinuehmer

Hebelstr . 11 b . Rathaus .

Billig zu verkaufen . 1 dunkel¬
blaues mod . Jackenkleid auf Seid «
12 Mk., 1 violetblaues Kleid
12 Mk-, englischer neuer Paletot ,
«Ar . 44 , 6 Mk ., Wintermantel in
lila , für starke Figur , 8 Mk. , gut .
Bett und Chiffonnier , Stühle ,
Diwan , GoSlyra 5 Mk., Korridor -

gaSlampe 3 Mk . 5796

Durlacher Allee 10 , 2 . St .

ß )( i>ttntngann gut erhalten ,
JVlIlOO -OOgVll jst preiswert
zu verkaufen . Näheres Beil -
chenftr . 37 , Hth . 3. St . links .

Hur Donnerstag, 6. und inki. Freitag, 7. März
im Residenz - Theater , Waldstrasse 30,

Das mimische Drama in 2 Akten von Urban Gad mit

Asta Nielsen
in der Hauptrolle 5798

.Komödianten tt

Kaiser - Kino u .
Luxeum .

Aus dem Programm vom 5 . März bis Inkl . 7. März.
Auf allgemeines Verlangen

Gerda GerovlusMiss Saharef
die weltberühmte Tänzerin im

Hexenfener .

Dramatische Geschichte eines
Zigeunermädchens in zwei Akten.

nach dem gleichnamigen Roman von
Ada von Gersdorf.

In der Titelrolle Frl . Elsa Basser¬
mann vomDeutschen Theater,Berlin .

Zur Vorführunggelangen noch einige Drama ,
Humor, Komödien und Naturbilder . 5798

Frisch eingetroffen
mehrere Waggon

Kartoffeln
nur beste, ausgesuchte Speiseware

per Zentner Mk .

1 Waggon Holländer 5800 1

M - n . WeWhl
erste Sorte

Rotkohl , großer Kopf
Weitzkohl „ „

Bucltere :
in sämtlichen Filialen .

Kopf oder Bart , erhalten ihre
Farbe und natürlichen Jugend¬
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewieder -

herstrller „ Armulator " .
r/i Fl . Mk. 3.- . Porto 20 Pfg . »

Nachnahmeporto extra . 5541
K. Kaltenbach ,

Straßbnrg i . Elf . , Feggasse .

Gruße Posten bessere
Herren -Kleider-
= Stoffreste =

sind enorm billig ahzngehen.

Arthur Baer

Kaiserstr . 133
1 Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse.
Lagerbesuch sehr lohnend.
Mnster werden keine ver¬

abreicht. 5769

SWMWU äti
Bin. zu verkaufen . Griinwinkel .
Mörfcherstratze 5 , 1. Stock.

Ewtllenmg de»
Shlecht- ». Wkhlstfktl
Für dieErbauung einerSchwedckd
schlachthalle , eines Kesiel-
Maschinenhauses rc . sollen
Wege der öffentlichen AB4

schreibung die Gntwässerunßk ' i
arbeite » und die Liefern ««
von gußeisernen GarnitnAi
vergeben werden . 5M >

Angebotsformulare und
nungen können beim städt . H
bauamt , Rathaus 2. Obergesd
Zimmer 116 , abgeholt bti
eingesehen werden . 5S

Daselbst sind auch die Au»
bote bis SamStag , den 1»,
März d. I ., vormittags 1*

Uhr » mit entsprechender A

schcift versehen , einzureichen . .
Karlsruhe , den 3 . März 18

Städt . Hochbauamt .

20 Diwan !
neue , gut gearbeitet , werk
von 32 , 35 und 40 äBtJ
extra billig verkauft . K
Fabrikware . Polster -Möbelh

Köhler, Schützenstr^d
« » eilchenstr . 1 « , 4. St . . M

ist ein möbliert . Zin '-

billig zu vermieten .
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